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ei Die weltgeſchichtlichen Akten über Oberſchleſien find noch 
dunesfalls geſchloſſen. Zu beiden Seiten der Grenzen, die 
der den Völkerbundsrat beſchloſſen worden find, tobt heute 
ma Nationalismus in Begeiſterung und aus Reden kann 
mon entnehmen, daß ſie keineswegs befriedigt ſind, ſie 
pfapten; gern ein zweites Blutbad haben, um die Grenz⸗ 
g alle, jeder nach ſeiner Art, zu verſchieben, denn den natio⸗ 
EN en Belangen iſt nicht Rechnung getragen worden. Hätte 
ſlatſchland den Krieg nicht verloren, es gäbe keine ober⸗ 
hi eſiſche Frage für die Weltgeſchichte, und auch Polen hätte 

0 u) mit ſeinem Teilungsſchickſal beſcheiden müſſen. Hier 
K rkte der Krieg als wahrhafter Revolutionär und die 
Pategstreiber. die ſich auch in den Reihen der heutigen 
he trioten befinden, haben ſich nicht zu beklagen, daß es jo 
nommen: iſt. Wir ſtellen nur feſt, daß die Abſtimmung 
1 Oberſchleſien hätte ausfallen können, wie ſie nur irgend 
ehllte, die diplomatiſchen Drahtzieher, unter Frankreichs 
luhrung. hätten auch dann noch einen Teilungsgrund ge⸗ 
a en und fie konnten ja auch tun, was ſie wollten, denn 
Sicdaren die Sieger, genau ſo, wie wir das heute durch die 
haber bei den Sejmwahlen vom November 1930 geſehen 
ven, ie nutzten die Situation reſtlos aus. * 
x Ein Rückblick in die diplomatiſche Geſchichte würde zei⸗ 
u, daß das Eintreten Englands bei den Friedensverhand⸗ 
N en, durchaus nicht bei der oberſchleſiſchen Frage vom 
ohl für die deutſche Bevölkerung getragen war, Nonderſ 

1 zurn brauchte einen Fauſtpfänder in der Politik und hat 
ſech ſpäter von Frankreich, durch die Preisgabe Oberſchle⸗ 
gens, für die Teilung Rückverſicherungen erhalten, die ſtark 
don dem Moſſulöl riechen. Den Arbeitern und Bauern 
un man ja eintrichtern, daß es um die nationale Sache 
i. aber hinter den Kuliſſen ſpielen finanzielle Geſchäfte. 
leid trefflicher konnte niemand die ganze Abſtimmung kenn⸗ 
ſmichnen, als es jetzt die Flüchtlinge von der deutſchen Seite 
ih einer Reſolution an den Wojewoden getan haben, daß es 
N Kite Iheint, daß man nicht für das Volk das Intereſſe 


0 
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gte, jondern für die Schlote, die zu erobern waren. Nie: 
wird dem polniſchen Volke einen Vorwurf daraus 


ewinnen und vorgearbeitet dazu hat der Klerus und 
außerordentlich ſchmerzliche Polenpolitik der preußiſchen 
ee von Wilhelms Gnaden. Man hat ein Volk 
It; rend der Volksabſtimmung erobern wollen, welches man 
der als den Auswurf der Deutſchen behandelt hat. Und 
noa es trotzdem gelungen iſt, daß bei der Abſtimmung doch 
a) von 1186755 Wählern, für Deutihland ſich 707 393 
ſchlſchieden und für Polen nur 479 365, jo iſt dies das aus⸗ 
ießliche Verdienſt der Arbeiterklaſſe, die recht wohl wußte, 
Ne bei Deutſchland mit einer ſozialdemokratiſchen Füh⸗ 
N weit mehr erreichen kann, als bei dem Agrarland 
en a, wo doch der Klerus in der Politik den Ausſchlag ges 
und und ſich jederzeit als williges Werkzeug der Regierung 
ihrer Helfershelfer der Kapitaliſten erweiſen wird. 


fü 
banmungszeit auf deutſcher Seite und ſind auch heute noch 
Agen überzeugt, daß es dem Arbeiterſtande gewiß beſſer 
Durage. wenn die Teilung Oberſchleſiens nicht erfolgt wäre. 
hren, die Teilung iſt in erſter Linie die Arbeiterfront ge⸗ 
ie 100 worden und zu beiden Seiten der Grenzen, iſt gerade 
pita nzialiſtiſche Arbeiterſchaft der Leidtragende. Die Ka⸗ 
die Wien konnten jo die Arbeiterklaſſe niederringen, und 
dehnt irtſchaftskriſe trug reiflich dazu bei, daß ſie um Jahr⸗ 
9 e in ihrem Befreiungskampf zurückgeworfen iſt. Man 
lein la über die Friedensverträge verſchiedener Meinung 
din, aber jeder muß ſich darüber klar ſein, daß ihre Re⸗ 
fügen nur durch Blut und Mord, alſo durch Krieg, voll⸗ 
In au Perden kann. Das internationale Kapital iſt heute 
. nen Ländern jo verflochten, daß es völlig gleichgültig 
Misc welchem Staate man gehört, ſolange nicht die ſozia⸗ 
bee Führung iſt, bleibt die Ausbeutung die gleiche. Die 
Sarg, torklaſſe aber muß es ablehnen, ſich in einen Krieg 
Nabe ıe Nationaliſten treiben zu laſſen, damit die Grenz⸗ 
Husbe verſchoben werden, die Herren wechſeln, aber die 
Bang ung bleibt. Daß die Teilung vom deutſchen Stand: 
beſtre ein Unrecht war, wird jeder ehrlich Erkennende nicht 
lunge ten. Aber, daß auch das polniſche Volk auf die Samm⸗ 
nianer Brüder in der Diaſpora ein Recht hatte, kann 
BR beſtritten werden und hier iſt ein Suchen nach der 
Ne zu deit vergeblich, die deutſchen Arbeiter aber find, wenn 
Lahe; olen kamen, Opfer der Germaniſationspolitik, die die 
Enpfind Machthaber getrieben haben, die . 
erfülle für die breiten Schichten beſaßen und als dieſe 
ſich ür are Verſprechungen gemacht wurden, entſchieden ſie 
dieſe Verſprechungen, ob ſie dabei beſſer gefahren 


kein ſoziales 
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age, daß es damals alles tat, um Oberſchleſien für ſich “ 
ig 


ir waren bei unjerer ganzen Arbeit während der Ab-, 
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Ben? 


Abſtimmungskampf — Abſtimmungsſieg 


In den letzten Wochen vor der Abſtimmung forderten in 
allen Teilen des Landes Maſſenverſammlungen zum Treue⸗ 
bekenntnis gegenüber dem deutſchen Vaterlande auf, ſo auch 
in Neiße (obenlinks). — Als Befehlsſtellen im Abwehrkampf 
hatten die Heimattreuen überall ihre Zentralen eingerichtet, ſo 
auch in dem beſonders umlämpften Kattowitz (unten rechts). 
— Die Abſtimmungszüge, die aus anderen, Landesteilen die 
ſtimmberechtigten Oberſchleſier zur Abſtimmung in die Heimat 


brachten, wurden von den guten Wünſchen der Zurückbleibenden 
begleitet; in Görlitz war es nicht anders (unten lints). — 
Auch Greiſe ſcheuten nicht die Anſtrengungen einer Reiſe, ſon⸗ 
dern eilten in die Heimat zurück, um ihre Stimme für Deutſch⸗ 
land in die Wagſchale zu werfen (Mitte). — Der Tag der Ent⸗ 
ſcheidungsſchlecht, der Abſtimmungstag, ſah die ganze deutſche 
Bevölkerung auf den Beinen; der Ring in Oppeln hatte bis⸗ 
her kaum ſolch Leben geſehen (oben rechts). 
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ſind, darüber haben ſie reiflich Zeit nachzudenken und ſo 
mancher hat ſchon ſtill im Herzen zu ſich geſagt, ja, wenn ich 
das nur gewußt hätte, daß es ſo kommen wird! 

Wir deutſchen Sozialiſten haben gewußt, daß es ſo 
kommen wird! Darum haben wir damals für Deutſchland 
votiert! Daß das diplomatiſche Schachergeſchäft nach einer 
anderen Richtung ging, das haben wir erſt ſpäter erfahren, 
als gewiſſe Geheimniſſe entdeckt wurden. Niemand wird es 
jemandem verſagen, wenn er auch heute noch mit ganzem 
Herzen bei ſeinen deutſchen Brüdern weilt. Aber wenn 
ausschließlich auf die Rattenfängerpropaganda verwieſen 
wird, die der damalige Plebiszitkommiſſar Korfanty getrie⸗ 
ben hat, ſo bleibt für den deutſchen Spießer unſererſeits nur, 
die Antwort übrig. And wo war Euer Geiſt, der jo trefflich 
alles am Biertiſch vermag! Ein Verſagen, weil die Sünden 
der preußiſchen Polenpolitik auf Euch laſteten! Für die 
Sieger des Weltkrieges waren die Oberſchleſier ein höchſt 
gleichgültiges Tauſchobjekt und nichts weiter. Damals lebte 
man aber vor der Bolſchewiſtenfurcht, und Frankreich ins⸗ 
beſondere hatte alle Urſache, ein ſtarkes Bollwerk im Oſten 
zu ſchaffen und darum iſt es auch für den polniſchen Freund 
eingetreten, hat ihm in jeder Hinſicht territorial Gebiete zu⸗ 
geſchanzt, damit er gegen den Bolſchewismus gerüſtet ſei. 


Die Arbeiterklaſſe aber hat in den letzten Jahren der 
Geſchichte bittere Lehren ziehen können. An den heutigen 
Tatſachen vermag ſie an dem jetzigen Zuſtand abſolut nichts 
zu ändern. Sie hat aber auch keine Urſache, in die nationale 
Begeiſterung zu verfallen, ihr Ziel iſt die ſoziale Befreiung, 
die Ueberwindung der kapitaliſtiſchen Vorherrſchaft, die ſich 
auf allen Gebieten zeigt und in deren Intereſſe auch die 


Geheimdiplomatie das Schickſal Oberſchleſiens entſchieden 
hat. Uns bleibt die Aufgabe, daß alte Wunden nicht auf: 


geriſſen werden, ſondern daß wir durch ehrliche Verſtän⸗ 
digungsarbeit zwiſchen den Nachbarn jenen Zuſtand ſchaf⸗ 
fen helfen, der den wirtſchaftlichen Auſſchwung und uns 


Frieden, Brot und Freiheit bringt. Dieſes Werk wird dem 
Bürgertum nie gelingen, weil es immer noch Phantomen 
nachjagt, das muß Werk der Arbeiterklaſſe ſein. In dieſem 
Zeichen der national⸗ſozialen Befreiung gedenken wir all' 
der Helden während der Abſtimmungszeit, in der frohen 
Zuverſicht, im Glauben an die Miſſion der Arbeiterklaſſe, 
daß wir doch einmal ſiegen werden. a All. 


Bedenklicher Juſtand im Befinden 
Hermann Müllers 


Berlin. Im Laufe der Nachmittagsſtunden trat im Bes 
finden des am Sonnabend operierten Reichskanzlers a. D. 
Hermann Müller eine abermalige Verſchlechterung ein, da 
der ſchwache Zuſtand auch durch einen kurzen Nachtſchlaf nicht 
behoben wurde. Zu dem amtlichen Konzilium, das um 


8 Uhr ſtattfinden wird, wird nochmals Profeſſor Sauerbruch 


hinzugezogen werden. 


Amerika rückt ab 


Waſhington. Staatsſekretär Stimſon teilte mit, er habe 
heute ein 20 Minuten dauerndes Telephongeſpräch mit Bot⸗ 
ſchafter Dawes und dem amerikaniſchen Sondergeſandten 
Morrow in London geführt und halte den Stand der Beſpre⸗ 
chungen über die Form des neuen Flottenpaktes, nach 
dem der amerikemiſche Standpunkt von Morrow mündlich ber 
gründet worden ſei, für ſehr befriedigend. Dementſprechend 
werde das Abkommen ſich wahrſcheinlich auf die europäiſchen 
Mätte beſchränken und die Beteiligung Amerilas und 
1 an der endgültigen Formulierung werde nicht erforder⸗ 
ich ſein. 


Landral Dr. Urbanek 


der deutſche Abſtimmungskommiſſar für Oberſchleſien, 


der die Inte reſſen der deutſchen Bevölkerung bei der Inter⸗ 
alliierten Abſtimmungskommiſſion zu vertreten hatte. 


Zehn Jahre! 


Von Karl Otonsky, 
ehem. M. d. R. und M. d. deutſchen Ausſchuſſes. 


Vielleicht war es früher anders, und die Menſchen 
lebten ruhiger und lonſervatſver. Heute aft alles, und 
zehn Jahre Jeitſpanne ſind beinahe eine kleine Ewigkeit 
Wir haben alle ſo unſere Sorgen, jeder Tag bringt mehr 
dapon, und was jo zehn Jahre zurück liegt, intereſſtert uns 
eigentlich nicht mehr ſo ſehr. Weil wir eben innerlich 
nicht ruhig und ausgeglichen genug ſind, und überhaupt 
keine Zeit haben, einmal zurückzuſehen. 

Es iſt aber lehrreich, ſo gewiſſermaßen einen Punkt zu 
ſetzen im Jagen und m des Mage und die 1 ehniſſe 
nach zückwärts hin zu überprüfen. Man kann viel daraus 
lernen, wenn man affene Augen hat. Und wir Oberſchleſſer 

eigentlich in dieſen Märztagen des Jahres 
Einkehr halten, zoll und Haben verbuchen, den dicken Strich 
im 1 ziehen und 15 4 die Bilanz notieren. 
Vielleicht bleibt ein Minus per Saldo. Aber auch das macht 
die i nicht überflüſſig, Im Gegenteil, denn der 
vorſichtige Wirtſchaftler zieht auch daraus gute Lehren. 
Die deutſchen Sozialiſten führten den Abſtimmungs⸗ 
kam vor mehr als zehn Jahten ganz gewiß nicht im 
Zeichen des Nationalismus, So jehr konnten fie ihre N 
nicht verleugnen, die nun 1e eee iſt und blei⸗ 


ſollten 


ben wird. Gewiß es gab nterſchlede in der Auffaſſung 
auch in unſerer Partei. Der „Volkswille“ aber, ünſer 
Parteiblait, zeigte auch in der krilſſchſten Zeit immer an 
e eine ganz beſtimmte Linie, Zehe als it as 
tionglismus ſtand uns die Berbrüderung mit den 
Proletariern des Nachbarlandes, und wichtiger als pa 
1005 . en . uns BR une Fe 5 
age und die Festigung der wirt lichen Machtpoſitſo⸗ 
nen der Arbeiter in Hberſchleſten vr 


und ber 1 
eit 


d Sitzu und es war nicht leicht, alle 
Köpfe un ale A RA e Ente 
Ihliegung zu vereinigen. Sehr oft kam es vor, daß Partei⸗ 
genoſſon ausbrachen. Sich einen eigenen Laden gründeten 
und Politik auf eigene Fauſt machlen. Von Speil bis 

ada ſch hat man jo mindeltens vier e Gruppen 
von Sozigliſten gegründet, eine immer ee als die andere. 
be i 


enützt hat es den oßerſchleſiſchen Wrbeitern freilich nicht 
viel, In Gegenteil, eee lte Benin im ale 
cen Sinne jo i wit eben 


7 ſchrecklich aurüdgeblieben, we 
zu radikale und tüchtige en hatten. 
Immerhin, im Abſtimmungskampfe waren mir eine 
Macht, mit der man auch ke un And es inuh aner⸗ 
kannt werden, daß unſere Forderungen E ei der 
Interalliierten Kommiſſian als auch hei den deutſchen Stellen 
0 mlich beachtet wurden. Dabei hatten gerade wir es ins 
ofern etwas ſchwerer, als die anderen deutſchen Partei⸗ 
ruppen, als wir unſere polniſchen Genallen gegen uns 
tien. Und es iſt leider eine alte Erfahrung, daß der 
ruderkriegimmer weit ſchrecllichet und er⸗ 
bitterter geführt wird als der gegen Fremde. Möglich, 
daß auch hier und da einer unſerer Leute ſich den polniſchen 
Genoſſen gegenüber nicht jo benahm, wie es unter Sozigliſten 
ſein ſollte. In der großen Linie verſagten die 
polniſchen Genoſſen aber ganz. Heute verſteht 
man es nicht, daß ſie im Jahre 1920 ein Geſuch an die J. K. 
na Dppein richteten, ſie möge doch das Betriehsrätegeſetz 
4 eh dub a Pe auch Pur Mich: h maß⸗ 
ebende Führer der PPS. Numpfelt, Borgs, Biniſzkiewiez, 
9 der Spitze der Naddel Rada ſtanden. Dak ſie willen: 
los, und wie mir manchmal vorkam, ſogar mit Begeiſterung 
dem an Rattenfänger Korfanty folgten, dem Diktator 
Ku W gegenzeichneten. Allerdings, wenn man 
eht, welche Rolle dieſelben Männer auch heute noch in 
er Regierung Pilſudski ſpielen, dann wundert man ſich 
über ihre damalige Haltung nicht. — 
N 8 355 ift, Beh und e andere an 
etzten zehn Jahren umlernten. Es war im Juli 1921, 
gleich nich 15 Erledigung des dritten Aufſtandes. Da ſaßen 
in Br „Erholung“ zu Katowice die Redakteure der deutſchen 
Zeitungen ben zuſammen, um über die Kriegslage 
u beraten. Und unter ihnen ſaß auch ein Jüngling, Dr. 
Nile ner ade der Damals der politiſche Kopf der Morgen: 
poſt. Und der öffnete ſeine Mundſpalte und redete gar 
wunderliche Dinge. ß man die a jetzt nerachten 
müſſe, und daß man ie unter keinen Amſtänden mit ihnen 
an einen Tiſch ſetzen könne, und ſo weiter. Worauf ich ihm 
antwortete, daß glücklicherweiſe „der liebe Gott“ die Welt 
regiert, und nicht wir, und daß nicht alle frommen Münſche 
in Erfüllung gehen. „Denn, ſehen Sie, lieber Kollege 


hat der Preußiſche Miniſter des 


Kleiner,“ ſo redete ich weiter, „ginge es nach Ihrem Willen, 
dann gäbe es vielleicht morgen ſchon kein Polen, und das 
wäre immerhin ein Verluſt. Ginge es aber nach meinem 
Wunſche, dann kriegten wir vielleicht ſchon in vierzehn 
Tagen den Bolſchewismus, und Sie hingen an irgend 
einer Laterne.“ — Der kluge Fritz erhob ſich demon; 
ſtrativ und verließ unſere Verſammlüng. . 

Und heute! Nun, heute in Herr Dr. Fritz Kleiner 
Reichstagsabgeordneter der Deutſchnationalen. Und als 
ſolcher ſprach er am 7. März dieſes Jahres in einer Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe in Beuthen. Und dort jagte 
er, nach dem Bericht in der morgen, daß Deutſchland 
Anſchluß ſuchen mülle an das Kkäfteſyſtem der Völler die 
e ee e Rechte degradiert habe. An Rom, Ofen⸗ 
peſt, elld. Pngete, Moskau. Siehe da, den neuen Nazi: 
helden Kleiner! Oder pielleicht Volkskommiſſar, oder was 
weiß 1 Spahig it auf alle Fälle, wie ſich die Schlange 
der Politik hier in den Schwanz beißt. 

Hatten wir deutſchen Sozigliſten vor zehn Jahren recht, 
wenn wir uns rückhaltlos jür Deutſchland entſchieden? Ganz 
genih, denn alle ieee für den aberſchleſiſchen Ars 

eiter waren einmal hei Deutſchland. Daß es etwas anders 
kam und dſeſes Deutſchland die unheimlichen Laſten au) die 
Dauer nicht ertragen kann, die man ihm aufgeſchwenkt, iſt 
eine andere Sache, Aber ſind die Arbeiter in Polen etwa 
heute reſtlos glücklich? Haben ſie irgendwie begründete 
Beil tungen, in naher wupi eimg beſſer dazuſtehen als die 
deutſchen Arbeiter? m kapitaliſtiſchen Stagte wird der 
Wirtſchaftskrieg immer auf dem Rücken des Arbeiters aus: 
eivagen. Und is rückſtändiger ein Wirtichaftsgetriebe, um 
o ſtärker die Belaſtung für den Arbeiter. Ein gerechter 
Ausgleich iſt eben nur im Sozialismus möglich. 
Und der iſt nur dann erreichbar, wenn die Arheiter ſich 
üher die Grenzen hinweg die Hände reihen, 


Teilungsergebnis | 

Mitten durch eine Kohlengrube (Makoſchauer Dr | 
ſchächte) führt die nach rein politiſchen Geſichtspunkten 7 
zogene neue Grenze. Ein eiſernes Gitter trennt die Grün 
in deutſches und polniſches Gebiet. | 


Severing zur polniſchen Gchulbeichwerde 


Die Vorgänge in Ni 19 155 — Keine nch endenzen feſtgeſtellt 


Das Urteil der volniſchen 


Berlin. Wie der Amtliche Rane Preſſedienſt mitteilt, 
nnern an den Verband pol: 
niſcher Schulvereine Deutſchland e. V. in Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg ein Schreſben gerichtet, in dem er ſich mit den von dem 
Verband gegen den Landrat in Stuhm, Dr. Zimmer, erho⸗ 
benen Voßwilrſe befaßt, die im Zuſammenhang mit ben Vor⸗ 
gängen in Nikglgiken ſtehen. Der Minſſter weiſt in feinem 
Schreiben daraufhin, daß dieſe Vorgänge Gogenſtand einer viel⸗ 
tägigen, eingehenden und ſorgfältigen Verhandlung vor dem 
Schöffengericht in Marienburg gebildet haben, daß dem 
Urteil des Schöſfengerichts vom 7. bis 12. Januar 1931 durch 
das Ergebnis der Beweisgufnahme die Behauptung des 
Verbandes über die Natur der Ausſchreitung vom 29. 
Oktober 1930 einwandfrei widerlegt ſeien und daß insbeſondere 


Präſidiumskonflikt in Danzig 


Der ſozialdemakratiſche dee tritt zurück — Krach mit den | 
tite dppoſition der Sozialdemokraten 7 


Nationalſozſaliſten — Verſch 


Danzig. In der geſtrigen Bolisiagsfitung Hand u. a. auch 
ein Antrag auf Wende rung der Geſchäftsordnung zur Der 
batte. Nach gen Zwiſchen fall, der zwiſchen dem amtierenden 
Ppäſidenten Gehl (Soz.) und dem natſonalſozialiſti chen Abge⸗ 
ordneten Greiſer, der infolge urn Zwiſchen⸗ 
rufe aus der Sigung ausgeſchloſſen wurde, entſtanden war, legte 
in den engen Abendſtunden Präſident Gehl fein Amt nie⸗ 
der, Die Riederletzung erfolgte, weil das Haus dem Einſpruch 
des Abg. wel gegen feine Ausſchließung zugeſtimmt hatte. In 
fünfſtündiger Beratung wurde vergeblich verfucht, eine Eini⸗ 
gung zwichen dem Nationelfozialiften und dem Prä⸗ 
fidenten des Volfstages herbeizuführen und bei der Abſtim⸗ 
mung über den Einſpruch des Alg. Greifer blieben die National: 
ſozialiſten in der Mehrheit. Die ſozialdemolratſſche Fraktion 
kündigte nach dem Abſtimmungsergebnis an, daß fie ihre Mit⸗ 
glieder aus dem Präſivium zukückzſehen würde. 


Stimmenthaltung der Sozialdemokraten 
beim Panzerkreuzer 

Berlin. Die ſozialdemolratiſche Reſchsfraltion nahm wie 
non der Partei mitgeteiſt wird, am Mittwoch abend einen Be⸗ 
richt über die Verhandlungen mit der Reichsregierung entgegen. 
Nach einer Lingehenden Disluſſian wurde mit Nüdfiht auf die 
geſamtpolitiſche Situation beſchloſſen, ſich bei der Abſtim⸗ 
mung über das Banzerihiii 3 der Stimme zu 
enthalten. Die Besprechungen über die ſchwebenden politis 
ſchen und wintſchaftlichen Fragen werden fortgeführt. 


Rücktritt des polniſchen 
Bizefinanzminiffers 
Warſchan. Der Vizeminißſer im Finanzminiſterium 
Starzynski hat ſein Rſicktrittsgeſuch eingereicht. Der Rüc⸗ 
tritt Starzynslis erregt Auſſehen, da er als Führer der Richlung 
gilt, die dem Giant die alleinige Initigtine im Wirt: 
ſchaftsleben übertragen möchte. 


Kriſe in der Liberalen Partei Englands 


London. Auf der für geſtern anbergumten Zuſammen⸗ 
kunft der Liberalen Parlamentspartei durfte es zu einer ent⸗ 
ſcheldenden Auseingndetſetzung kommen. Bei der Abſtimmung 
über die Parlamentspertretung der Uninerfitäten am Montag 
haben nämlich 19 Liberale für und 16 gegen die Regierung be⸗ 
ſtimmt, während die übrigen nicht an ſend waren. Der 
Fauptanpeitſcher der Parſei hat feinen Rücktritt einge⸗ 
reicht. — Die Morgenbrlätter melden, daß Lloyd George ent⸗ 


ſchloſſen iſt, der unerträglichen Lage ein Ende zu machen und dor 


Partei heute ein Ultimatum zu ſtellen. 
Revolte in einem amerikaniſchen 


Gelängnis 
Holiet, In der Strafanſtalt des bengchharten Ortes 
Steatenilfe ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. 
Die Anſtalt ſteht in Flammen und innerhalb der Gefäng⸗ 
nismauern wird geſchoſſen. ee : 


inderheitsführer 


fein organiſierter Feldzug gegen die polniſche an 
derhejt fhatigefunden hahe. Die Behauptung, daß die Vorſal 
ihren Urſprung in polenfeindlicher Einſtellung der 
völkerung der Behörden hätten, lei, wie der Miniſter aus 17 
durch Erklärungen führender Pertretef der pol 
ſchen Minderheit widerlegt worden, Erklärungen, die ; 
Teil von dem Reichsminiſter des Auswürtigen bei der Jandia, | 
tagung des Völkerbundsrat am 21. Januar 1931 in Genf wine 
ſpiuchslos der Weltöfientiihfeit bekannt gegeben wol 
den ſeien. Da gegen das in Rede ſtehende Gerichtsurteil zw 
fung eingelegt fei, werde abgewartet werben müſſen, ob die 4 
drücklichen Feſiſtellungen des Gerichts beſtätigt oder wide! 
legt würden. er 
f 


En 
0 
N 
1 
zu 
2 


0 
Die verſchwörer von Jaca begnadigt 
Paris. Wie Havas aus Madrid meldet, hat der Küng 
die Begnadigung des vom Kriegsgericht in Jaca zum Te 
verurteilten Hauptmanns Sediles unterzeichnet. Das Denn, 
wird morgen veröffentlicht werden. | 


Kalinin Borfigender des Zentralegetufi” 
tomilees 


Moskau. In der erſten Sitzung des neugewählten Zenta 
erefutinfsmiters des UdSSR wurden die ſieben ee 
an erſter Stelle Kalinin und der Sekretär des Zen 
exektivkemitees gewählt. 


* 


Der Aſien-FJorſcher N 
Dieſe einzigartige Aufnahme zeigt den hefannten deu 
Aſienſorſcher De Wilſelm Filchner am Schluſſe int 
Walden Wintermarſches durch Tibet. Filchner un gel 
egleiter haben unge eure Strapgzen und Enttehrug 
ausſtehen müſſon: mit zerfetzten Kleidern, halb werbe la 
und krant trafen fie nach Heberſchreten der Grenze w 
5 iſchem Boden in Kaſchmir ein. 1 


Ad 
1b 
1 

Pe, 


Freitag, den 20. märz 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Zum 21. März 
Tauſend Jahre lebten wir ſo friedlich 
und beſcheiden. Pflügten unſre Erde, 
Trugen unſere Laſten und Beſchwerde 
auch gemeinſam, wenig unterſchiedlich. 
Sprachen gleiche Laute. Gleiche Lieder 
ſchwangen ſich in unſren Herzen wieder, 
Brüder! 


Unn jetzt kennen wir uns nicht mehr wieder. 
Stammen aus dem gleichen Mutterſchoße, 
Leiden alle unter gleichem Loſe, 

und wir haſſen uns! Warum, weswegen? 
Iſt denn gar ſoviel an Genf gelegen 

und an jene winz'gen Diplomaten 

die uns unſer warmes Neſt zertraten? 


Ein Franzoſe, ein Brite, ein Chineſe 
und noch eine ganze Blütenleſe 

andrer hochgeſcheiter Staatsvertreter 

Saſſen da an einem grünen Tiſche 

und ſtudierten uns. Die Zeit ging weiter, 

und es fand ſich ſchließlich doch noch leider 

ſo ein Salomo, der unſer Land zertrennte. — 


Ob man es viel dümmer machen könnte 

weiß ich nicht. — Die Sache iſt entſchieden, 

und Europa hat ſo ſeinen Frieden, 

ſeine ſicher wohlverdiente Ruh. 

Und, mein lieber Kumpel, was haſt du? = — 
ki. 


„Die Tragödie des ſchleſiſchen Volkes 
den Heute vor 10 Jahren wurde das oberſchleſiſche Volt von 
a Siegermächten an vie Pahlurne gerufen, um eine 
Me wiegende Entſcheidung zu fällen. Eine ſonderbare 
% hl war das, denn die Mähler ſollten ſich ihr künftiges 
Vaterland wählen. Man wähtle zwiſchen Deutſchland und 
5 len und die Stimmzettel waren dementſprechend bedruckt. 
ſcheoretiſch ſieht das Ding auch ganz nett aus und die Wahl 
. heint auf den erſten Blick ſehr leicht und einfach zu ſein. 
8 Für einen jeden Deutſchen war es von vorne klar, daß er 
deutſchland wählen wird und das Geſagte bezieht ſich elbſt⸗ 
Verſtändlich auch auf die Polen. 
a Man ſagt, daß die Theorie grau jei und in dieſem Falle 
Har ſie nicht nur grau, aber ſelbſt grauſam geweſen. Gewiß 
ſeingt es ſehr ſchön, wenn man jagt, daß das Volk ſich ſelbſt 
in Vaterland wählt. Es klingt nicht nur ſchön, ſcheint 
5 ch gerecht und demokratiſch zu ſein. Wie das aber in der 
aazis ausjieht und welchen phyſiſchen und moraliſchen 
ö Gelalen die Wähler und Nichtwähler, die das unglückliche 
5 dabiet bewohnen, bei einer ſolchen Wahl ausgeſetzt werden, 
N mu wiſſen nur diejenigen, die ſolche Wahlen miterleben 
aukten. Mir haben ſie miterlebt und wir wünſchen teinem 
i Moeren Volke, von einer ſolchen Wahl beglückt zu werden. 
Man möge uns damit gefälligſt vom Halſe bleiben! 
im, Oberſchleſien iſt ein gemiſchtes Gebiet, und es wird 
unmer ein ſolches bleiben. In Oberſchleſien wohnen Polen 
nd Deutſche. Unter dieſen befinden ſich verbiſſene polniſche 
u» deutſche Nationaliſten, die das Feuer ſchüren. Die 
5 ößte Maſſe des oberſchleſiſchen Volkes neigt weder auf die 
1 Obiſche, noch auf dei deutſche Seite. Sie nennen ſich 
N Dberſchleſier“ und wollen vom Nationalismus nicht wiſſen. 
ag „oberſchleſiſche Nationalität“ wird weder von den Po⸗ 
aa noch von den Deutſchen anerkannt. Man verlangt 
Wo den „Oberſchleſiern“, daß ſie ſich entſcheiden ſollen. Sie 
N en ſich aber nicht entſcheiden, weder auf die eine, noch 
uf die andere Seite. 
Er, Als Oberſchleſien zu Deutſchland gehörte, haben die 
i berſchleſter“ ihrem Unmut ſehr oft Ausdruck verliehen und 
didamten an der Reichstagswahl für den polniſchen Kan⸗ 
hatten. Jetzt ſtimmen ſie für deutſche Liſten, vorausgeſetzt 
N irürlich, daß man ſie mit eGwalt daran nicht hindert, was 
wod bei den letzten Novemberwahlen in der ganzen Woje⸗ 
O dſchaft feſtſtellen mußten. 
ſicht Gerade auf die „Oberſchleſier“, die in nationaler Hin⸗ 
ſich neutral wären, aber ihre Heimaterde liebten, ſtürzten 
r nationalen Hetzer beider Richtungen. Mit Ver⸗ 
der Qungen, Hinterliſt, Drohungen, ja, jelb 0 e 
Lin chlimmſter Art, zerrte man dieſe harmloſen Leute von 
i Kent nationalen Lager in das andere. Wir erlebten in der 
diſchenditzeit Wunderdinge. Die Eltern gehörten dem pol⸗ 
Es en Lager an und die Kinder ſaßen bei den Deutſchen. 
N Deut auch umgekehrt geweſen, indem die Eltern an 
ö land cchland feſthielten, während die Kinder gegen Deutſch⸗ 
mukämpften. Ein Studer war bei der polnilhen 
ſſeſesorgantſation und der zweite Bruder beſchaffte 
an Ten gegen die Polen. Kinder zettelten Verſchwörungen 
. degenegen ihre Eltern und Geſchwiſter denunzierten ſich 
wu Neitig ei der feindlichen Kampfesorganiſation. Ehen 
lebien, zerriſſen und Bruderblut vergoſſen. Das war das 
Fluiszit in der praktiſchen Auswikrung. Ein dreifacher 
. A allen jenen, die das ſchleſiſche Volk in das ſchreckliche 
der . verſetzt haben! Nicht derjenige war der Verbrecher, 
onder Meſſer ſeinem eigenen Bruder in den Rücken ſtieß, 
Volken der Urheber dieſes Unglücks, der dem ſchleſiſchen 
Staat die Plebiszitabſtimmung als Entſcheidung über die 
Bern aufgedrängt hat. 
e Folgen des Plebiszits find womöglich noch ſchlim⸗ 
N AN das Plebiszit ſelbſt. Das, was bei uns bei den 
berwahlen geſchehen iſt, muß auf das Konto des 
er bits gebucht werden. Menſchen wurden überfallen, 
unn ißhandelt, vielfach zu Krüppeln geſchlagen und ihr 
r © Gut vernichtet. Im Brzezier Prozeß ſaß ein ge⸗ 
wurde ambor, ein Zuchthäusler, auf der Anklagebank und 
nelnijger Pn Landfriedensbruchs verurteilt. Das war ein 
Rartenor atriot erſter Güte, der mit dem Leiter des Weſt⸗ 
a mm werdandes in einem antideutſchen Straßenumzug zus 
N Verb ech, marſchierte. In der Kneipe ſehen wir wieder den 
0 ſgleich et demſelben Leiter des Weſtmarkenverbandes, 
5 Ges 1 
des Bab 


‚eni Lehrer iſt, zuſammen ſitzen und trinken. 
igter tritt ein zweiter Jambor auf, der Bruder 
echers, ein ruhiger, ehrſamer Bauer. Seine rechte 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 20. märz 1931 


Unentwegt für die Verſtändigung 


Erklärung des Reichstagsabgeordneten Genoſſen on der 222. Sitzung des Deutſchen Reichstags 4 
Q 


am 30. 


Erklärung des Reichstagsabgeordneten Genoſſen | 
Okonsky in der 222. Sitzung des Deutſchen Reichs⸗ 
tags am 30. Mai 1922. ar 
Abg. Okonsky: Im Namen der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion des Reichstages habe ich folgende Erklärung ab⸗ 
zugeben: 2 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des deutſchen Neichs⸗ 
tages ſieht in dem deutſch⸗polniſchen Abkommen über Ober⸗ 
ſchleſien einen Verſuch zur Milderung der unheilvollen Fol⸗ 
gen der Entſcheidung der Botſchafterkonferenz, die ein ſeit 
Jahrhunderten zuſammengehörendes Wirtſchafts⸗ und Volks⸗ 
gebiet zerriß. Nichts zeigt deutlicher die Größe des am ober⸗ 
ſchleſiſchen Volke begangenen Unrechts, als das vorliegende 
Abkommen mit ſeinen 606 Paragraphen. Wieviel Arbeit 
mußte in Wochen und Monaten geleiſtet werden, um we⸗ 
nigſtens teilweiſe abzuwenden, was Mangel an ſtaatsmän⸗ 
niſcher Einſicht verſchuldet hat! ) 
Wir erkennen gern an, daß die Unterhändler in Genf 
ſich alle Mühe gegeben haben, den Bedürfniſſen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung und den Intereſſen der deutſchen Re⸗ 
publik gerecht zu werden. Auch unſerer Auffaſſung nach 
hat Präſident Calonder durch ſeine Objektivität und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit ſich Vertrauen und Dank der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung erworben. Wenn der vorliegende Vertrag trotz⸗ 
dem nicht allen Wünſchen gerecht geworden iſt, dann liegt 
das nicht an den Perſonen, die die Verhandlung führten, 
5 an den unlösbaren Schwierigkeiten des Gegen⸗ 
ſtandes. 


Wir begrüßen beſonders, daß die Vertreter beider Re⸗ 
gierungen ſich neben dem a der Minderheiten auch die; 
Sozialgeſetzgebung und das Arbeiterrecht beſonders angele⸗ 
gen ſein ließen. Was an geſetzlichen Garantien geſchaffen 
werden konnte, um den oberſchleſiſchen Arbeitern und An⸗ 
geſtellten für die nächſten fünfzehn Jahre die Vorteile der 
deutſchen Sogialgeiesgebung, die ſie ſich mit ihren Brüdern 
errungen haben, zu ſichern, iſt geſchehen. Wir hoffen, daß 
ihnen dieſe Errungenſchaften auch in den polniſch werdenden 
Gebieten dauernd erhalten bleiben. Wir erwarten, daß die 
Gemiſchte Kommiſſion ſich ſtets ihrer Pflicht bewußt ſein 
wird, die wirtſchaftlich Schwächeren beſonders zu ſchützen. 

Das vorliegende Abkommen entſpringt dem Zwange der 
Notwendigkeit. Es kann nur im ganzen abgelehnt oder an⸗ 
genommen werden. Seine Ablehnung würde verhängnisvolle 
Folgen haben. Indem wir ihm zuſtimmen, betonen wir, daß 
Unſerer feſten Ueberzeugung nach der Fortſchritt der Kultur 
und das dringend notwendige Einvernehmen der Völker be⸗ 
deutend beſſer gefördert werden durch ein freundſchaftliches 
Verhältnis der Nachbarvölker untereinander als durch Ver⸗ 
träge, die durch äußeren Druck zuſtande kommen. 

Möge dieſer Vertrag trotzdem den durch den Genfer Ber 
ſchluß von uns getrennten Volksgenoſſen auch im neuen 
Staatsverbande wirtſchaftlich nützen und eine Brücke der 
Verſtändigung zwiſchen der polniſchen und der deutſchen Na⸗ 
tion werden! Mögen ſich die Völker endlich zuſammenfinden 
zum gemeinſamen friedlichen Aufbau Europas! 


N * 


* 


Gin, Bermittlungsverjucj“ereinenböfenWustlanghatte 


Janicki als unmöglicher Zeuge — Er verleumdet den Wojewoden und — weint 


Vor der Berufungsinſtanz des Bezirksgerichts Kattowitz ge⸗ 
langte der Beleidigungsprozeß gegen die „Polonia“ wegen Ver⸗ 
leumdung des ſchleſiſchen Wojewoden, geſtern, Mittwoch, zum 
Austrag. Wie bekannt, iſt in dieſer Sache in der verfloſſenen 
Woche der Wojewode Dr. Grazynski bereits perſönlich als Zeuge 
aufgetreten, der angab, daß er niemals zu dem ehemaligen Abge⸗ 
ordneten und Wojewodſchaftsrat Janicki irgend eine Aeußerung 
getan hätte, aus der zu folgern wäre, daß er Korfanty ins Jen⸗ 
ſeits befördern laſſen werde, ſofern dieſer mit ſeiner Oppoſition 
nicht endgültig aufhören werde. 

Es wurde in der erneuten Verhandlung Janicki 

wiederum vernommen, der jedoch diesmal wieder kaum eine 
der geſtellten Fragen klar und deutlich beantworten konnte. 
Er ſpielte während des ganzen Verhörs eine unmögliche 
Rolle und erklärte zumeiſt, ſich an Einzelheiten nicht mehr 
erinnern zu lönnen. Des öfteren bat er auch, ihn mancher 
Antworten gänzlich zu entheben. 
Schließlich ließ er ſich 
ganz erſchöpft an einem Tiſchchen nieder, ſo daß das Gericht 
eine Heine Unterbrechung eintreten ließ, um dem aufgereg⸗ 
ten und total deprimierten Janicki Gelegenheit zu geben, 
ſich wieder zu ſammeln. 

Sanidi wurde vom Gerichtsvorſitzenden ſpäter die unzwei⸗ 

deutige und klar abgefaßte Frage vorgelegt, 
ob Wojewode Dr. Grazynski jemals zu ihm geäußert hätte, 
daß er Korfanty ins Jenſeits befördern laſſen werde, falls 
dieſer ſich mit feiner Parteipolitik nicht umſtellen werde. 
Janicki verneinte dies und erklärte im weiteren Verlauf 
ſeiner Vernehmung, daß er aus eigener Iniative einen „Ver⸗ 
mittlungsverſuch“ zwiſchen dem Wojewoden und Kotjanty 
eingeleitet hätte, um in parteipolitiſcher Hinſicht eine Ent⸗ 
ſpannung eintreten zu laſſen. 
Es ſei ſchon möglich, daß er ſelbſt dem Wojewoden irgend etwas 
proponierte, doch könne er nichts Genauers ſagen. Janicki ſah 
ſich auch vor die fatale Situation geſtellt, kleinlaut beizugeben, 
daß die beanſtandeten Behauptungen nur ſeiner eigenen Phantaſie 
entſprungen ſein konnten. Einer der Richter ſtellte die weitere 
Frage, ob Janicki verfängliche Behauptungen lediglich nur des⸗ 
wegen äußerte, um ſeinen anderen Worten einen entſprechenden 
Nachdruck zu geben. Janicki bemerkte, daß dies ſchon ſo ſein 
könne. Als der Staatsanwalt dem Zeugen eine Klage des Wo⸗ 
jewoden in Ausſicht ſtellte und vom Meineid ſprach, hat Janickt 
geweint. An einer anderen Stelle gab der Verteidiger des be⸗ 
klagten Redakteurs ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 
Zeuge Janicki ſich ſelbſt an Dinge ſchwer erinnern könne, die von 
ihm, Janicki einzelnen Abgeordneten gegenüber auf wiederholtes 
Befragen immer wieder erneut behauptet worden ſind. 


ir 


Nach Schluß der Beweisaufnahmen ergriff der * 
Staatsanwalt das Wort, welcher den Einſpruch gegen den 2 
in 1. Gerichtsinſtanz gefällten Freiſpruch begründete. Es 5 
habe eine ſchwere Verunglimpfung des höchſten Beamten der 2 
Wojewodſchaft vorgelegen, was zweifellos einen nachhaltigen 1 
Eindruck nicht nur innerhalb der Landesgrenzen, ſondern % 

auch im Ausland wecken mußte. — 
Das polniſche Preſtige konnte dadurch erſchüttert werden, 4 
da man durch derartige tendenziöſe Artikel den Eindruck 1 
erwecke, als habe man mit den verantwortungsvollſten Poſten * 
und Aemtern zweifelhafte Perſonen betraut. N 
Die Schuld des Beklagten könne ſelbſt dadurch nicht verwiſcht 
werden, da mehrere Abgeordnete tatſächlich beſtätigten, daß 4 
Janicki die fraglichen Worte äußerte. Es ſtanden dem Blatte 
andere Wege offen, um in dieſer Angelegenheit Aufklärung zu 
ſchaffen. Es wäre einfach unmöglich, daß der ſchleſiſche Woſewode 
eine derartige Behauptung und zudem noch Janicki gegenüber 
gemacht haben könne, da letzterer bei allem noch dem Oppoſitions⸗ l 
lager angehörte. Der e 
Anklagevertreter beantragte danach eine harte Strafe. 
Im Gegenſatz hierzu bemerkte der Verteidiger vor Gericht, E 
daß der beanstandete Artikel doch in einer ſehr vorſichtigen und 
delikaten Weiſe gebracht wurde. Es wurde in Form einer An⸗ 
frage dem Wojewoden anheim geſtellt, hier einzugreifen. Als 
unerhört und etwas nie Dageweſenes müſſe es bezeichnet werden, 
wenn ein 2 x 
intelligenter Menſch, der die Poſten eines Abgeordneten 
und Wojewodſchaftsrates bekleidete, derartige Behauptun⸗ 9 
gen anderen Perſonen gegenüber machte. Janicki hätte ſich * 
über eine derartige Handlungsweiſe und ihre Folgen doch ie 
vollkommen klar ſein müſſen. 
Der Verteidiger überließ es dem Gericht und Anklagevertre?: 
ter, die vielen widerſprechenden Ausſagen Janickis entſpre⸗ 4 


chend zu bewerten und ſchließlich weitere Schritte einzuleiten. 
Für Redakteur Weſſolowski jedoch 0 
wurde Freiſpruch beantragt. 

Das Gericht hob nach langer Beratung den Freiſpruch auf 
und verurteilte den Redakteur auf Grund des § 186 zu einer 
Geldſtraſe von 1000 Zloty, bei Umwandlung von 10 Zloty 

ro Tag. } 

Motiviert wurde das Urteil Womit daß auch die Tatſache, 

daß die bloßen Gerüchte von einer dritten Perſon ausgingen, 
von einer Strafe nicht ausſchließen. 


Der Amſtand jedoch, dag 


man es nicht mit dem Verfaſſer, ſondern dem verantwortlichen 


Redakteur zu tun habe, ſei ſtrafmildernd in Erwägung gezogen 
worden. Gegen das Urteil iſt Kaſſation eingelegt worden. y. 


ꝶ—A P Uͤ——— ůãůinm-m KT r Pr. 


Hand iſt nach dem Aeberfall auf ſeine Wohnung gelähmt. 
Das iſt die Tragödie des oberſchleſiſchen Volkes! — — -— 
Man könnte an der Menſchheit verzweifeln, wenn man dieſe 
Tatſachen ſieht. Das ſind die Folgen des Plebiszits, der 
einzigchſt „gerechten“ Entſcheidung über die Staatszugehörig⸗ 
keit des oberſchleſiſchen Volkes. Und ſolcher Jambors haben 
wir in Oberſchleſien ganze Ligionen. 


Wie die e 10 Jahren ausgefallen iſt, das 
nie wir längit. Der Stimmen „Deutſchland“ waren recht 
viele und der Stimmen „Polen“ auch. Das war aber nicht 
das Entſcheidende denn es mußte ſo kommen, wie es be⸗ 
ſtimmt war, worauf das oberſchleſiſche Volk gar keinen Ein⸗ 
fluß gehabt hat. uch die beiden Staaten, die hier ge⸗ 
wählt wurden, hatten recht wenig zu ſagen gehabt. Aus⸗ 
e war zum großen Teil der franzöſiſche Feldzug 
in Marokko. Hatten die franzöſiſchen Truppen größere Er⸗ 
folge erzielt, ſo ſtand die Sache für Polen günſtige und hat⸗ 
ten die franzöſiſchen Truppen Mißerfolge zu verzeichnen, ſo 
hatte Deutſchland größere Ausſichten gehabt. Lloyd George 
und Briand waren die Partner und alle anderen, das ſchle⸗ 
ſiſche Volk mitinbegriffen, die Schachfiguren. 

Wer dem oberſchleſiſchen Volke gut geſinnt iſt, wer das 
Verbrechen an dem oberſchleſiſchen Volke gut machen will 
— porausgeſetzt, daß ſich das überhaupt gut machen läßt — 
der ſoll Vorkehrungen treffen, daß die Vergangenheit, das 
Plebiszit, in Vergeſſenheit gerate. Ereilt einen Menſchen 
ein Unglück, ſo ſucht er die Vergangenheit. Er findet ſie 


in der Arbeit. Hier hat das Unglück das ganze Volk er⸗ 
eilt und beſonders die Staaten, die an der Sache intereſſiert 
ſind, ſollten über die Vergangenheit den Mantel der Ver⸗ 
geſſenheit ausbreiten. N der Arbeit liegt Troſt, und das 
Arbeitsfeld in Oberſchleſien, von beiden Seiten der Grenze, 
iſt groß, viel größer, als wir alle ahnen. 
dieſer Hinſicht? 
In der Preſſe Deutſch⸗Oberſchleſiens leſen wir, daß der 
lebiszitabſtimmungstag als ein Trauertag gefeiert wird. 


rauerfahnen werden gehißt und die Glocken werden dem 


Volke Trauerbotſchaft verkünden. Trauermuſik wird ſpie⸗ 

len, Trauerreden dec und ein Schwur geleiſtet werden. 

In Polniſch⸗Oberſchleſien wird Freudenſtimmung herrſchen. 
um Zeichen der Feſtſtimmung werden Fahnen gehißt, in 


den Kirchen wird feierlicher Dankgottesdienſt ſtattfinden. 
Muſikkapellen werden die Straßen durchziehen, Feſtreden 


werden gehalten und zuletzt wird getrunken und eſſen 
und womöglich getanzt. 0 9 

So hüben und drüben. Die halbvernarbten Wunden 
des ſchleſiſchen Volkes werden von neuem aufgeriſſen und 
das halbvergeſſene Anglück wieder aufgewärmt und friſch 
ſerviert. Das geſchieht alles auf Koſten des ſchleſiſchen Vol⸗ 
kes. Der Haß und die gegenſeitige Zerfleiſchung dürfen 
nicht in Vergeſſenheit geraten. Das iſt die wahre Tragödie 
des ſchleſiſchen Volkes! — — — Nur die Sozialiſten arbei⸗ 
ten in der Richtung, um die Grenzen unſichtbar zu machen 


und das dem ſchleſiſchen Volke angetane Unrecht wieder gut 
„ 1 


gemacht wird. 


Was geſchieht n 


5 


7 Büroverlegung. Die Militärabteilung beim Kattowitzer 
Landratsamt wurde am Montag vom Zimmer 12 c, 1. Stockwerk, 
nach Zimmer 9, in Parterre, verlegt. 


Betr. Anmeldung zur Geſellenprüfung. Im Vereinslokal auf 
der ulica Kozielska 10 in Kattowitz können ſeitens der In⸗ 
ttereſſenten bis ſpäteſtens zum 22. d. Mts. entſprechende Anmel⸗ 
2 dungen für die Geſellenprüfung im Fleiſcher⸗ und Wurſtmacher⸗ 
. handwerk vorgenommen werden. y. 


Er gab in Polniſch⸗Oberſchleſien „Gaſtrollen“. Auf friſcher 
Tat ertappt wurde am Kattowitzer Bahnhof ein gewiſſer Bro⸗ 
nislaus Czernecki aus Lodz, welcher in einem Zugabteil des Zur 
8 ges Krakau⸗Poſen dem Karl Guſtaw aus Kattowitz eine goldene 
ATaſchenuhr im Werte von 250 Zloty ſtehlen wollte. Der Taſchen⸗ 
8 dieb wurde in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert, g. 


\ Hinter Schloß und Riegel. Im Warteraum der 4, Klaſſe in 
Kattowitz wurde vor einigen Tagen der Fleiſchermeiſter Joſef 
1 Jendryſik aus Kamien, Kreis Lublinitz beſtohlen. Die Täter ſtah⸗ 
len die Summe von 420 Zloty, Im Laufe der polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen gelang es die Schuldigen zu fallen und in das Katto⸗ 
ter Gerichtsgefängnis einzuliefern. Bei den Arretierten han⸗ 
delt es ſich um den Joſef Nega und Jan Zgrzebniok aus Katto⸗ 
a witz, Jan Moskalla aus Sosnowitz und Eduard Jaworski aus 
. Niwka. Eine vorgefundene Summe von 24375 Zloty konnte 
inzwiſchen dem Beſtohlenen wieder zugeſtellt werden. z. 


Brunow. (Tod unter Tage.) Auf der Kopalnia 
„Wufek“ ereignete ſich ein bedauerlſcher Unglücksfall, welchem 
der Häuer Karl Latuſſet aus Zarzenia zum Fer fiel. Latuſſak 

war mit dem Sprengen von Kohlen beſchäftigt. Der Bergmann 

E wurde von einem lesgelöſten Kohlenſtück am Kopf fo ſchwer ver⸗ 

> es daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. Der Tote wurde in die 

Bi Leichenhalle des Anappihajtslazaretts in Kattowitz überführt. 

5 14 


Kaechlowiz. (Durch Rauchgas vergiftet.) Ein ber 
dauerlicher Unglüdsfoll ereignete ſich in der Wohnung des 
5 Bäckermeiſters Joſef Pachelet auf der ulica Nowawfejska 31. 
P., welcher ſich im betrunkenen Zustand befand, legte ſich mit 
u einer brennenden Zigarette aufs Bett. Plötzlich el die Zigarette 
Be dem Pachelek aus der Hand und zwar auf am Boden liegende 
Bekleidungsſtücke. Es entwickelten ſich dichte RNauchſchwaden. 
P. erlitt durch Einatmen der RNauchgaſe fo ſchwere Vergiftungen, 
daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. x. 


Königshütte und Umgebung 
. Moderniſierung des Königshütter Löſchweſens. 
N Schon immer galt die Stadt Königshütte als Vorläufe⸗ 
rin in der Maoderniſierung des Löſchweſens. Niemals wur: 
den Mittel geſcheut, um in irgendeiner Beziehung auf die⸗ 
em Gebiete nicht nur in der Stadt ſelbſt ſondern auh in 
der Wojewodſchaft nicht zurückzuſtehen. Immer war der 
Frundſatz vertreten, daß die Sicherheit der Bürger, ihr Hab 
gr Gut vor Feuer geſchützt werden ſoll und muß. Als 
Neuerung iſt die Anſchaffung eines „Schaumgencrators“ ge 
jun der ſich hauptſächlich zur Bekämpfung bei Feucraus⸗ 
brüchen in Oel⸗ und Benzinmagazinen eignet. Mit einem 
derartigen Axparat wurde ſeitens der ſtädtiſchen Feuerwehr 
eine Probe abgehalten, die ſehr gut ausgefallen iſt. Der 
Apparat ſelbſt beſteht aus einem ſtarken Blechgefäß, deſſen 
m gehe mit einem präparierten Pulver vermengt wird und 
ſich bei der Anwendung zu einem Schaum verwandelt, Mit 
dieſer Flüſſigteit kann in kürzeſter Zeit das e 
ums, Oel- oder Benzinfeuer erſtickt werden. Die vorgenom⸗ 
menen Löſchverſuche fielen zur allgemeinen Befriedigung 
aus, ſo daß mit der Anſchaffung dieſes Apparates die Stadt 
Königshütte wieder die erſte Stadt in der Wojewodſchaft ſein 
wird, die einen ſolchen Apparat beſitzen wird. m 


m 


Mitgliederverſammlung des Heizer⸗ und Maſchiniſtenverban⸗ 
des. Genannter Verband hielt am Sonntag im Volkshauſe die 
fällige Mitgliederverſammlung ab, die ſich eines ſtarken Be⸗ 

ſuches zu erfreuen hatte. Der 1. Vorſitzende, Kollege Tabor er⸗ 

öffnete dieſelbe mit der Bekanntgabe der Tagesordnung. Schrift⸗ 
führer Hrabak verlas das letzte Sitzungsprotokoll, welches un⸗ 
beemſtandet angenommen wurde. Hierauf hielt der Bezirks⸗ 
leiter, Kollege Sowa, ein Referat über die gegenwärtige Wirt⸗ 

"RR rife und den Lohnabbau. Referent erläuterte den 5⸗ 

ey. resplan Rußlands, und deſſen Auswirkungen auf die In⸗ 

2 duſtrieländer Europas, ſerner die gegenwärtige Wirtſchaftslage 


Der Berg 
des Grauens 


Ülpen » Roman von Friedrich Lange, 


5 So lange die bergwärts ſteigende Frau auf dem Matten⸗ 
pfad blieb, war ſie vom Tal aus wie ein kleines weißes Pünkt⸗ 
” anzuſchauen. Als fie kurze Zeit ſpäter in den Hochwald 
einbog, wurde ſie verſchluckt, aufgeſogen vom dunklen Blaugrün 
der Zirbelkieſern und Fichten. 
Hoch autatmend verhielt Liſelotte Neudeck den Schritt. Mit 
um. flüchtigen Bewegung ſtrich ſie ſich das braune Haar aus 
r Stirn. 
„Hans hat ſich verspätet.“ Es klang faſt wie ein Seufzer. 
And dann lächelte die junge mädchenhafte Frau ihren Ent⸗ 
Ko in die Worte: „Ich werde ihm noch ein Stück entgegen⸗ 
1 en!“ 


— 


5 an Schritt über Wurzeln und Geſtein war ein Opfer der 
Ermüdeten an den Berg. Der bis zur oberen Hochwaldgrenze 
geſahrloſe Pfad führte ſohr ſteil abwärts 3 | 
Liselotte wohnte mit ihrem Manne, dem Förſter Hans Neu⸗ 

d, nun ſchon ein Jahr drunten in Gams: aber an die Ichrwfle 

ö it dieſes Alpentales konnte ſie ſich bisher nicht gewöh⸗ 

nen. Kein Wunder: Liſelotte ſtammte aus Sachſen, ſozuſagen 
zus dem Tiefland, denn die geringen Erhebungen des Erzgebir⸗ 

hielten in keiner Weile den Vergleich mit dem bayriſchen 

5955 birge aus. 

Noch oft blieb die Frau des Jägers ſtehen, um Atem zu 

ſchöpfen oder einen Blick hinter ſich zu werfen. Aber eine ge⸗ 

heime Macht trieb ſie immer höher hinauf. 

Hans entgegen. 

HOben an der Edelweißwand will ich auf ihn warten, wenn 
ich ihm nicht ſchon eher begegne, dachte fie. Und dabei ſchlug 


3 Kattowig und Umgebung | 
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Eine gemütliche Sejmfigung 
Reichhaltige Tagesordnung — Kurze dauer — Die Jozialiſten gegen Benachteiligung der Arbeitet — 


Am geſtrigen Mittwoch fand die 5. Sitzung des 3. Schleſi⸗] dehnung der Verordnung des Staatspräſidenten vom 16. März 
ſchen Seims ſtatt. Im Vergleich zu den anderen Sitzungen war | 1928 auf die Wofewodſchaft Schleſien, welche die Unfallverhütuns 
der Verlauf ein ſehr friedlicher. Die reichhaltige Tagesordnung | und die Arbeitshygiene betrifft. Die Verordnungen u 1 
lonnte in 1,15 Stunde erledigt werden. Die wichtigſte Ange⸗ die Vorihriften über die Einrichtungen der Betriebe, die Wr 
legenheit jedoch und zwar die Ausſprache Über die Verſetzung | Beſchäftigten zugute kommenden Epeiie und Waschräume, wi 
der Eilenbahner und ende er Staatsbeamten vor den Wahlen auch die Beſchrffung der Maſchinen. Nach ausführlicher 15 
im letzten Jahre nach anderen Wojewodſchaften, gelangte nicht] richterſtattung erfolgte Annahme des Antrages en bloc dur 
zur Erledigung. Die Tagesordnung wurde, obwohl in zweierlei | den Sejm 
Angelegenheiten ſeitens der Sozialiſten Einwendungen erhoben Per ſeitens des Abgeordneten Szulik eingebrachte Antrag 
worden ſind, welche zur Wahrung der Juͤtereſſen des Ihaffenden | um Au“hebung feines Abgeordnetenmandates wurde von det 
Voltes angebracht waren, ſonſt einmütig von den Abgeordneten] Gcſchäftsordnungstommiffien bearbeitet, der Referent gibt den 
erledigt. Die verſchiedenen Anträge waren eicht von beſonderer Sejm belannt, daß dem Erfuchen der Kommiſſton zuzuſprechen 
Bedeutung. Auch auf der Golerie ſcheint das Interoſſe abge- | it. Der Seim nahm nach Anhörung des Berichtes die N 
93 zu haben, da zu dieſer Sitzung der Veſuch fehr mäßig Aufhebung des Abgeordnetenmandates 

Nachmittags um 34 Uhr eröffnete Sejimmarſchall Wolnn laut der Waßlordination aa. ö a 
die Plenarſitzung und beſtimmte die Abgeordneten Wieczorek und Ueber die Aende ung verichiedener Paragraphen der Ver“ 
Kapuc zynsli zu Schriftſührern. Von den 10 auf der Tagesordnung ſicherungsordination erſtattete der Referent der Arbeits: 
vorgeſehenen Punkten wurde Punkt 1, Verichterſtattung der Ad- Wohlfahrtskommiſſion den Bericht, in welchem die Abänderun 5 
miniſtrationskommiſſion Über die Nückgängigmachung der vorge⸗ der Paragraphen 317 und 997 empfohlen wird, die die Anme 00 
nommenen Verſetzung von Eſſenbahnern und anderen Staatsbe⸗ dung der Arbeitnehmer für die Krankenkaſſen vorſteht. A 
amten, zurlückgeſtellt. Wie bekannt iſt im vergangenen Jahre bier gelangte der Antrag zur Annahme durch den Seim. 
eine Anzahl Eiſenbahner und anderer Staatsangeſtellten vor den Zum Antrag des Wofewodſchaftsrates über 

Neorganiſatlon der Kreiskörperſchaften 


1 Wahlen nach anderen Landesteilen f 
verſetzt worden. Die hierzu unternommenen Schritte hatten keinen zeferierte Abgeordneter Mache] von der ſohialiſtiſchen Fra 
tion. Redner behandelte dieſen Antrag eingehend und beton 


Erfolg. Da ſeitens des MWojewoden an die Kommiſſion ein Unis 
klärungsſchreiben zugeſtellt werden ſoll mußte, inſfolgedeſſen die in seinen Ausſil 1 : =: wie 
2 EN ſeinen Ausführungen, daß eine Aenderung in dem Sinne, 
e ee, den Ae dee ane en Hatt bu, uf f , wi, wit . Bari 
haltend ein Geſetzesprofekt für den Straßenbaufonds, der vorge⸗ NER daun, w 5 BR RER Abeba 
ſehen ist, zur Deckung der Unkosten für Straßenbau, Erhaltung | - ii 0 * Ren ja Bo sr br K u. 4 
Ausbeſſerung dieſer, gelangte alls Dringlichkeit zur Ber | auswirken würde. Gegen eine Aenderung der Are niſati'-- 
Pe il e u 0 9 nen haben die Sozialiſten wohl nichts einzuwenden, jedoch darf 
dieſe nicht zum Nachteil der Arbeiterſchaft ausfallen. Hie 


a | Se ie 

as Wojewodſchaftsmitglied hweinoch referierte in Die a A 

| vr 6; mußten voreilige Abgeordnete von der äußerſten Rechten einige 
Wahrheit zur Kenntnis nehmen. Nach Annahme durch den 


jer Angelegenheit und erſuchte zum Schluß um Annahme. Dar: 
Seim. wurde der Antrag der zustehenden Kommiſſion überwieſen. 


aufhin betrat Gnoſſe Dr. Glücks mann die Rednertribüne, 
der zum Straßenfonds Stellung nahm und hierbei hervorhob, daß 
in der gegenwärtigen Wirtſchaftslage eine Ein Antrag des Wofewodſchaftsrates Über Entſchädigung von 
Einführung neuer Steuern Polizeifunktionären in Ausnahmefällen, ein weiterer Antrag 4 
Regierung, indem der Schleſiſche Seim um die Zustimmung für 
die Ausdehnung der Verordnungen des Staatspräſidenten ⸗ vom 


nicht angebracht wäre. Die Steueiſchraube bildet eine Gefahr in 

ſich, vor welcher Vo ſicht geraten wäre. Vei der Veſteuerung der 8 
16. März 1928 über das Arbeitsvethältnis der Arbeitnehmer er“ 

ſucht wird, und eine Anzahl weiterer Geſuche ſind den e 


Fahrzeuge ſei unterſchiedlich zu handeln, jo bezüglich der Au⸗ 
nen Kommiſſionen zugewieſen worden. Seitens der Chadecſe 


tos, die in Luxuswagen und Dienſtwagen zu unterſcheiden ſind. 

Seitens ſeiner Fraktion wäre gegen dieſen Antrag nichts ein⸗ N 
wird der Sejm erſucht, bei der Warſchouer Regierung Schritte 

zu unternehmen, um die Zinkhütte „Hahenlohütte“ mit Auß⸗ 


zuwenden, jedoch muß bei Behandlung dieſes Antrages ſo manches 

in wirtſchaftlicher Hinſicht berückſichtigt werden. Der darauf dem 

Sejm vorgelegte Antrag fand Annahme. trägen ſicherzuſtellen, da andernfalls die Einſtellung des Werkes 
Zum nächſten Punkt erſtattete Abgeordneter Brzeskott den | geplant wird. \ 1 

Bericht der Arbeits⸗ und Wohlfahrttommiſſion über die Aus⸗ — — 


anſtaltungen des „Bundes für Arbeiterbildung“ hingewieſen, e 
wie auf das am 29. März stattfindende Chorkongert. Nach Be“ 
ſprechung verschiedener Betriebsangelegenheiten ſchloß der Vor“ 
ſitzende um 12,30 Uhr die Verſammlung. N m. 

Sie nutzten die Gelegenheit aus. Auf dem gettriget 
Jahrmarkt wurden verſchiedene Diebſtähle ausgeführt, ie 
Täter zum Teil ergriffen oder ſpurlos verſchwanden. 
wurden der Händlerin Bienſtock von der ulica L'gota Gef 
nicza 1 eine Handtaſche mit einem Geldbetrage geſtohlen. 


in Polen und die Ratifizierung des Handelsvertrages mit 
Deutſchland. Den Lohnabbeu in den Metallhütten und insbe: 
ſondere in den Zinkhütten ſchilderte der Redner in ausführlicher 
Weiſe und beleuchtete die Praktiken der Arbeitgeber, um den 
Lohnabbau zur Durchführung zu bringen. Immer wieder wird 
vorgebracht, daß die Zinkpreiſe auf dem Weltmarkt gefallen 
ſind, dem aber kann entgegengehalten werden, warum man keine 
Lohnerhähung vorgenommen hat, als die Preiſe noch ſehr hoch 
waren. Hier ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Seitens der 
Arbeitgeber wird auch darüber Klage geführt, daß die Abſatzge⸗ 
biete geringer werden und demnach der Abſatz ſtockt. Wenn dem 
ſchon ſo iſt, dann muß immermehr das Sechsſtundenproblem in 
den Vordergrund gerückt werden, denn nur durch eine dement⸗ 
ſprechende Arbeitsbürzung kann das große Arbeitsloſenheer in 
den Arbeitsprozeß überführt werden. Wenn auch dem Arbeit⸗ 
ber dieſes Problem unangenehm iſt, ſo muß dafür mit allen 0 { 
itteln eingetreten werden, um dies zur Durchführung zu brin⸗ Heutlier Viktor T. und 
gen, und die Geſenntlage der Arbeiterſchaft zu verbeſſern. Ans 
ſchließend daran wurde der Anſchlag der Verwaltung der Kö⸗ 
nigshütte zur Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen für die 
Keſſelheizer behandelt. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
an der Geſchloſſenheit der Kollegen auch dieſer Anſchlag zunichte 
gemacht wird. In der darauffolgenden Ausſprache ſprachen die 
Kollegen Tabor, Wilezek und Korzewba im Sinne des Referen⸗ 
ten und ergänzten manches andere. Unter „Gewerkſchaftliches“ 
erſtattete Kollege Hrabak den Bericht über die Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung in Kattowitz. Des weiteren wurde auf die Ver⸗ 


riedrich K. bis zum e e 
ö 


* 
d 


Jakob Peine von der ulica Jacka 4 pe Anzei „daß i 
r in 


ihr Herz ein wenig rebelliſch vor Freude und ein wenig Übers | trieben, Da gab es ein Stündchen in einem Kaffeehaus 0 
anſtrengt von den Strapazen des Bergwandern. Zentrums, wo man bei Muſik fein Eis mit Sahne 1 SEE 
Liſelottes Gedanken umkreiſten den Erwarteten unaufhör⸗] ganz abgeſehen von der feſtlichen Angelegenheit eines * 
lich. Wie er ſich über dieſe große Ueberraſchung freuen würde: [im Theater oder gar im Opernhaus. u 
fie auf der Gamſer Spitze, in ſeinem Revier, ihm entgegen, um Ein leiſer Seuſzer ſtahl ſich halb unterdrückt über die Lippes f 
iin abzuholen und auf dem Heimweg zu arme) en ni der Sinnenden. Tan 
rechtfertigte das Opfer; denn heute, am 20, Juni, rundeten ji A 5 5 die ine e lie * 
er dat Liſelotte mit Haus Neudeck verheiratet war — des Se „e 10 eee 1 
ein Jubiläum N 7 f x inſamen 
AR 1 1 Wilder und die Reize der Großſtadt auf einen geme 1 

Dort, wo der Pfad aus dem Latſchenſeld über den höchſten 8 Sal ö auf. 
Almmatten mündete, ſteilte nur wenige Schritte weiter rechts Nenner zu bringen gewußt. Ihre Ehe mit Hans war feine den 


fi g regende Sache, ſondern von ſtillem Glück überſonnt, wie es nz 
eine Felsmauer wohl achtzig Meter hoch auf, die Edelweißwand.] 9 f Bis 
e ee Soma wo" mar e eee Naturen und Charakteren der beiden Ehepartner entſproch. 


1 5 de { ir 5 ſehun; | Neudeck, rne, en, 
tion, wußte Liſelotte einen Block, von dem aus die herrlichſte Klinke Br Das a a 
Sicht dis weit hinein ins Tal ſich bot. 5 Hans ein, daß diefer Umſchwung in feinem und feiner Frau 
Aber nun erſchrak fie. Die Sonne ſtand Thon bedenklich en auf einen lange gehegten Wunſch zurüchwführen Tel, 
tief — und von Hans noch immer keine Spur! Hewi hatte er Wender war chan ker in Be eiderter Alpiniſt Als 
ſich heute wieder einmal, wie ſo oft ſchon, zu weite hinauf ins alle e hier een Obe Be ler das Zeitli re ſemnete 
Gebiet der Gomſen gewagt und ſich in der Zeit verkalkuliert. hand dem Munich des Sweiunddzeibigiährigen nichts mehr 
Tief unten lag das Tal nun bereits im Schatten der Berge. Wege, und Henty Simton, der befannte fürlikhe Elektro J 
Nur die Gamſer Ache war nach als ſilberheller Faden zu erken⸗ ) 0 7 


nen. Ringsum aber flammten die Felskuppen der Bergrieſen im een u Jagdherr eee genehmigte die der ein 85 
Scheine finkenden Sonne, ſchillerten in allen Farben, vom Gewiß für den Förſter war das neue Revier ein ſic der 
leuchtendſten Krapprot bis zum zarteſten Laſurblau. Links oben Berge und Wald! In Dielen beiden Worten erſchöpfte die gi, 
war noch ein Zipfelchen vom Gameſe ner zu ſehen. Der lag wie Lebensinhalt Neudecks. Darüber konnte er ſogar — um DEE Zum 
unter fanften Schleiern hingebeltet in ſeiner unberührten eifigen | ben Liſelottes ſpielte flüchtig wie eine Welle refigniertes 


e at elles. wie 

Reinheit. Und das Nauſchen des Schmelzwaſſers, das ſich in ſelne Frau vergeſen! Vielleicht wußte er gar nicht. 
ſprühendem Fall wie aus einem Rieſenze ständer über die Fels⸗ Lebenslamerad unter den veränderten Verhältniften litt? 
8 des Berges ergoß, war hier noch wie ferner Donner zu Herr Simſon ließ ſich die ganze Zeit über nicht lie 
ren. i „ 


0 pflegte die von ſeinem Vater nuf ihn überkommenen Jag REN 

Ach ja, Liſelotte fand die Natur bewundernswert. zu prei⸗ beinahe nur aus Tradition. Für die Natur hatte er wells fen 

ſen mit Superlativen, und doch — im tieſſten Winkel ihres Her | tereffe, dazu war er viel zu ſehr übe laſteter Geſchü'tsmann ut 
zens ſehnte fie ſich zurück in die betriebſame Gelelligkeit der n 


a Generaldirektor ſeiner großen Werte weilte er viel im und 
ſägſiſchen Induſtriemet opole Wie ſchön war es doch im 1 


3 band, immer auf dem Poſten um Aufträge hereinzunolen 
Forſthaus in der Nähe der Großſtadt! Man konnte wenigſtens | Mibeit für feine zweitaueſnd Mann ſtarke egſchaft 
einmal in der Woche auf einen Sprung zu den Eltern fahren, 2 


ſchafſen. 5 
die in Leipzig eine kleine, aber flott gehende Gaſtwirtſchaft be⸗ FGorzſetzung folgt.) 
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oty und leiſtete darauf hundert Zloty Anzahlung. 
Nin Reſibetrag wollte er mit einem Wechſel bee Am 


lligteitstermin ſtellte es ſich jedoch heraus, daß der Käu⸗ 
ſer die Schreibmaſchine inzwiſchen an einen at in Kat⸗ 
witz für 150 Zloty weiterverkauft hat. Der geſchädigte 
häftsmann ſtellte bei der Polizei Strafantrag. m. 
1 ladbichtig für Gasabnehmer! Das Königshütter Gaswerk hat 
etzter Zeit oft feſtgeſtellt, daß von unberechtigten Perſonen an 
m Gasleitungen Inſtallationsarbeiten ausgeführt wurden. 
E a gibt der Gaswerksverwaltung Veranlaſſung, das Pubki⸗ 
91 arauf hinzuweisen, daß jeder Beamte des Gaswerkes und 
| L Inſtallateure ſtets einen Ausweis bei ſich führen muß. Das 
N ten wird gebeten, ſich immer vorher den Ausweis vorzeigen 
. laſſen, um ſich vor Schaden zu bewahren. Es ſei hierzu bemerkt. 
— das Gaswerk keine Verantwortung dafür übernimmt, wenn 
rn Publitum dieſes unterfä zt und infolgedeſſen von Perſonen 
diu nicht dem Gaswerk angeh ren, geſchädigt wird. Ferner wird 
Hbsien, bei etwaigen Uebergriffen jofort das Gaswerk in Kennt⸗ 
Leis zu ſetzen. m. 


Siemianowitz 

ii 60 Jahre. Sein ſechzigſtes Wiegenfeſt begeht unſer long⸗ 
Übriger Leſer, Karl Banke, von der ul. Dombrowskiego 16. 
Ar gratulieren! 

Polizeihund gegen Haldenkinder. Einen überaus traurigen 
Anblick bat auf der Verghalde von Richterſchächte in Siemiano⸗ 
witz, am geſtrigen Vormittag die Verfolgung der Kohlenſamm⸗ 

durch einen Polizeihund. Tatſache iſt, daß geriſſene Jungs 
aft der naheliegenden Kohlenhalde gelegentlich einen Beſuch ab: 

ten, beim Erſcheinen der Polizei, aber watürlich verſchwinden. 
Als die Polizei geſtern erſchien, ſtürzte ſich der mitgeführte Po⸗ 
| ja ung in die Menge der Kohlenſammler und zerbiß dem 22⸗ 
ährigen M. 3 Finger der rechten Hand, wobei er ihm gleichzeitig 
en Anzug zerriß. Einen gewiſſen P. biß der Hund gleichfalls 
in den Arm. Beide behaupten ihre Schuldloſigleit. Wozu die 
Polizei auch noch den Revolver zog, iſt nicht ganz erklärlich. — 
Dei der Zahlung der fälligen Unterstützung auf der Gemeinde in 
n kam es zu Auseinanderſetzung zwiſchen den Ar: 

itsloſen und der ordnungführenden Polizei, wobei einer der 
nabiateſten einen Polizeibeamten die Treppe herunterſtieß und 
ü 1 verſchwand. Die Polizeiauſſicht wird infolgedeſſen 


rkt 
N 10 Folgen eines Klatſches. Der Gemeindevorſtand ſah ſich 
ranlaßt, Agen zwei ſeiner Angeſtellten klagbar vorzu⸗ 
gehen, da nregelmäßigkeiten im Betriebe vorzuliegen ſchie⸗ 
len. In der geſtrigen Verhandlung vor dem Sond Grodzki 
wurden die beiden Angeklagten M. und P. von der Beſchul⸗ 
ng einer Urkundenfälſchung freigeſprochen. Ein amfang⸗ 


N Klatſchſyſtem, wie ſolches heut in vielen Betrieben 

gangbar find, gab die Veranlaſſung zu der Anklage. 

Vom 
geſtrigen 


7 hi en Neubau. Die Gemeinde hat in der 
ißens r Baukommiſſion die neuen Erweite⸗ 
r Kolonie an der Michalkowitzerſtraße vor⸗ 
gelegt. Das zwanzigſte Häuschen wird als Geihältshaus 
Ae haut und zwar wird Naum für einen Fleiſcher, Bäcker 
| 5 einen Kaufmann geſchaffen. Der nördliche Teil des 
Vauplatzes, welcher ſich für die Bebauung mit Häuſern nicht 
burt iſt für die Anlage eines Sportplatzes, eines Kinder⸗ 
lplatzes, eines Freiluftbades mit Gartenplantagen, eines 
anſchbaſſins und eines Schwimmbaſſins beſtimmt. Ent⸗ 
rechend dem größeren Waſſerbedarf wird zur Zeil die 
ſchwache Rohrleitung ausgebaut und durch eine 100-⸗Meilli⸗ 
meter⸗Leitung erſetzt. f 0 
. Revijion der Turnhallen. Vor der 7 l 0 der 
Furnhallen an die einzelnen Vereine, nimmt die Gemeinde 


1 Tungspläne 


ne gründliche Revifton der Turnhallen vor, um ſie in ge⸗ 
i sfähigem Zuſtande übergeben zu können. Für nach⸗ 
krägliche Beſchädigungen find die einzelnen Vereine verant⸗ 
wortlich. 

LBitttow. (Opfer des Militarismus.) Die ſoge⸗ 
Lannte Probemobilmachung in voriger Woche, brachte verſchie⸗ 
dene Militärpflichtige um ihre Arbeit. Sie ſind von ihrem Ar⸗ 
bdeitsort in Deutſch⸗Oberſchleſien mehr als 3 Tage obne Ent⸗ 
(uldigung fortgeblieben und erhielten darauf ihre Entlaſſung. 
d Michalkowitz. (Warum fo eilig?) Sonderbar eilig 
hatte es das Zugperſonal dieſer Tage auf der Bahnſtation. Noch 
bevor das Publikum eingeftiegen war, lam das Abfahrtsheichen. 
fare alte Frau ſtürzte vom Trittbrett, wobei fie ſich das Geſi ht 
Klark zerſchunden hat. Beim nächſten Zugabgang blieben einige 
1 ziere zurück, weil die Abfahrt zu zeitig erfolgte. 


Mystomii; 

33 Was der Myslowitzer Magiſtrat beſchloß. 
In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, dem Plo⸗ 
zum der Stadtverordnetenverſammlung das Projekt des Statuts, 
lane die Erſtattung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, vorzu⸗ 
en, nach dem dieſe Steuern in zwei gleichmäßigen Raten und 
: Sa halbjährlich, d. i. am 15. September d. Is, die erfte, und 
em 15. Februar 1992, die zweite Nate, zahlbar find, 

N Aus Anlaß der Jubelſeler des 10 jährigen Gedächtuistages 
I lebiszits einigte man ſich dahin, den Myslowitzer Arbeits⸗ 
Bade die zwar regiſtriert ſind, aber keinerlei Unterſtützungen er⸗ 
re n, eine einmalige Unterſtützung zukommen zu laſſen, wos 
We) Ledige 5 Zloty, Verheiratete 12 Zloty und verheiretete Ar: 
eitsloſe mit Familie, 15 Zloty erhalten ſollen. 

In Verbindung mit der neuen Verfügung, betreſſend die 
0 lung, nach der eine jede Wohnung numeriert fein muß. 
. die beſchloſſen, die Hausbeſitzer zu veranlaſſen, daß dieſelben 
nit ſpäteſtens zum 30. April d. Is. alle Wohnungen in Häusern 
—— als 4 Wohnungen vorſchriftsmäßig mit laufenden Num⸗ 
worn verſehen, und zwar mit arabiſchen Zifiern. Die Nummern 
ae ſich auf Täfelchen befinden, die an die Wohnungstür bes 
dd werden. Die Numerierung kann auch ohne Tafel durch 

tes Aufmalen der Nummer an die betreffende Tür erfolgen. 
Farbe muß in dieſem Falle dauerhaft ſein. Die Größe der 
en muß mindeſtens 4 Zentimeter betragen und ſichtbar an⸗ 
zucht werden. } a 
ha In Sachen der Tariſſtreitigleiten mit den Arbeitern, die dem 
kanliſchen Bauamt unterliegen, beſchloß man, ſich ſtrikt an die 
Minen Vorſchriften zu halten. Daneben wurde die Ange: 
Minen it der Einziehung der Bauſteuer der Separation an der 
dan witgrube geregelt. In allgemeinen Umriſſen beſprach 
am daraufhin, die Angelegenheit des Ausbaus der Kühlhalle 

Stad ſtädtiſchen Schlachthaus. Hierzu wurde das 
du mt ermächtigt, diesbezügliche Konkursausſchreiben an⸗ 
gen und zu veröffentlichen. 
zum Schluß wurden laufende Verwaltungs-, Steuerangele 
iten, ſowie ſolche der ſtädt. Betriebe beſprochen Man 
ſich auf die Einführung einer neuzeitlichen, vereinfachten 
und Kaſſenführung in dieſen Betrieben. 


N 
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gerneſeer findet am Donnerstag, 


Aufführung gelangt die Komödie „Das 


E c . RE 
Be Eh ( ee ee ee \ 


Beilegung des Ronflitis zwiſchen Seim und Regierung — Der Seim ſetzt die Erhöhung der Armen⸗ 
beihiife durch — Nachgeben in Steuerſachen — Einſchrünkung der Aulonemief 2 — chleſſche Seim 


hült an feinem Budgetrecht ſeſt 


Das Geſpenſt eines argen Konflikts, zwiſchen Schleſiſchen 
Sejm und der Zentralregierung war bereits ſichtbar geweſen, als 
die Budgetkommiſſion des Seims im Begriff war, ihre Hand 
auf den 10 prozentigen Steuerzuſchlag legen zu wollen. Die Sa⸗ 
nocjamehrheit im Warſchauer Sejm, hat in aller Ruhe in der 
ſchweren Kriſenzeit neue Steuer eingeführt, indem der 10 pro⸗ 
zentige Steuerzuſchlag zum Geſetz erhoben und gleichzeitig auf 
die Perſonalſteuer ausgedehnt wurde. Dieſe Steuer foll dem 
Staate gegen 12 Millionen Zloty mehr einbringen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gilt das neue Steuergeſetz auch für die ſchleſiſche Woſe⸗ 
wodſchaft. Man hat ausgerechnet, daß die Perſonalſteuer in der 
Wojewodſchaft Schleſien eine 

Mehreinnahme von 2 200 000 Zlotn 

bringen wird. Der Schleſiſche Seim konnte die Steuererhöhung 

nicht verhindern, doch ſteht ihm nach dem Organiſchen Statut 

für die ſchleſiſche Wojewodſchaft das Recht zu, über die Mehr⸗ 
einnahme aus dieſem Titel zu verfügen. 

In der Wojewodſchaft haben wir 33 000 Arbeitsloſe, die 
ohne jede Unterſtützung dastehen und es iſt Pflicht des Schleſi⸗ 
ſchen Seims, dieſen Unglücklichen unter die Arme zu greifen und 
ſie vor dem Hungertode zu bewahren. Von wo aber das Geld 
hernehmen, wenn die Staatseinnahmen mit jedem Monat immer 
mehr zuſammenſchrumpfen? Inzwiſchen wurde die neue Vers 
ſonaleinkommenſteuer eingeführt und die Budgetkommiſſion 
ſtreckte die Hand nach diefer Mehreinnahme aus. Sie ftüßte ſich 
dabei auf den Artikel 5, Abſatz 4 des Organiſchen Statutes, der 
folgendes beſagt: 

4 „Die Steuereinnahmen und Abgaben, die in Schleſien 
erhoben werden, fliehen dem Schleſiſchen Staatsſchatz zu, der 
auch die Steuerverwaltung führt. Von dieſen Einnahmen 
führt der ſchleſiſche Staatsſchatz für die allgemeinen Vedürf⸗ 
niſſe des Staates einen Teil ab, der der Zahl der Bevölke⸗ 
rung und ihrer Steuerkraft entſpricht“. 
Dieſer Teil, das iſt die ſogenannte Tangente, die auh 

prompt von der Mojewodihaft an die Zentralregierung gezahlt 

wird. Nach den Beſtimmungen des Organiſchen Statutes ſollen 
alle Staatseinnahmen dem ſchleſiſchen Staatsſchatz 
zufließen. Dieſer Grumdiag wurde wiederholt durchbrochen. Die 

Vermögensſteuer wurde vom Finangminiſterium direkt erhoben, 

desgleichen auch der 10 prozentige Steuerzuſchlag. Dann hat der 

Staat das Tabal: und Spiritusmonopol eingeführt und dieſe 

Einnahmen dem ſchleſiſchen Staatsſchatze entzogen. i 
Das Tabak- und Spiritiusmonsps! bringen dem War⸗ 
ſchauer Staatsſchatze jährlich 60 Millionen Zloty aus 
unſerer Wo ewodſchaft ein, welcher Betrag für den ſchle⸗ 
lichen Wojewodſchaftsſchaß verloren geht. Der 10 pro⸗ 
zentige Steuerzuſchlag bringt jährlich dem polniſchen 
Staatsſchatz 9 Millionen Zloty aus unſerer Wojewod⸗ 
ſchaft ein, welcher Vetrag ebenfalls für den ſchleſiſchen 

Stagtsſchatz verloren geht. 

Was die Vermögensfteuer einbringt, wiſſen wir nicht, doch 
iſt auch dieſe Einnahme nicht gering. Nun will jetzt das Finanz⸗ 
miniſterium auch die neue Perſonalſteuer direkt einziehen und 
dabei den Wofewodſchaftsſtaatsſchatz ausſchalten. J 

Die Budgetkommiſſion des Sckleſiſchen Seims hat ſich auf 
den Standpunkt geſtellt, daß die neue Steuer dem ſchleſiſchen 


Schatze 
grundſätzlich zugeführt 


— DEF NEEENEI — 


Großer Erfolg der Tegernſeer. Der urwüchſige Humor, 
der den Myslowitzern aus den vorjährigen Darbietungen 
der Tegernſeer Bauernbühne bekannt iſt und immer noch in 
den Gemütern nachvibriert, brachte am vergangenen Diens⸗ 
tag der Aufführung der dreiaftigen Kleinſtadtkomödie „Die 
fünf Karnickel“ ein ausverkauftes Haus. Von Anfang bis 
gom Schluß der Vorſtellung hielten die Schauspieler die 
achmusteln der Zuſchauer in Bewegung, fo daß jeder auf 
ſeine Bar or kam. Beſonders gefiel auch das Tegernſeer 
Konzert⸗Terzett, das während der Pauſen ſeine Künſte zum 
Beſten gab. Es iſt allgemeiner Wuncch, dieſe Künſtlertruppe 
in der jetzigen Theaterſaſſon noch öfter in Myslow:tz bes 
wundern zu können. Die nächſte Theateraufführung der Te⸗ 
den 26. d. Mts., abends 
8 Uhr im Kufiettaſchen Saale (Hotel „Polonia“) ſtatt. Zur 
Loch in der Wand“. 
Um den großen Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden 
und um ſich einen guten Platz zu ſichern, wird a auf: 
merkſam gemacht, daß der Vorverkauf der Eintrittskarten 
in der Filiale der Kattowitzer Buchdruckerei⸗A.⸗G. zu N 


lowitz an der Pleſſerſtraße erfolgt. 


Rosdzin⸗Schoppinitz. (Vom Gymnaſium.) Wie 
wir erfahren, find bei der Verteilung der Schuldgeldermäßi⸗ 
gungen vielſach Kinder ortsanſäſſiger Bürger umgangen 
worden. Dagegen wurden Kinder auswärtiger Beamten, 
ſogar von Inſpektoren uſw., berüdfihtigt. Es bleibt zu er⸗ 
warten, was hierzu die Gemeindevertretung zu ſagen haben 
wird, die doch auch hierin ein Wörtchen zu r den haben 
dürfte. Wie es heißt, ſind ſogar gewiſſe Geſuche ortsanſäſſi⸗ 
ger Eltern verloren gegangen. 8 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Wismardhütte. (Apothetendienſt.) Den Nadt- 
dienſt ſowie Sonntagsdienſt verſieht in der Woche vom 21. 
bis 27. 3. ausſchließlich die Marlenapotheke, ul. Kos:ielna. 


Vis marckhütte. W Abend im Arbei⸗ 
terbildungsbund.) Der letzte Vortragsabend von 
Montag brachte uns nach des Alltags Sorgen einige heitere 
Stunden zur Abwechslung dar. Der Beſuch war ein guter, 
woraus zu erſelen iſt, daß ein gewiſſer Grad für Bildan 
unter den Arbeitern vorhanden 15 Wir möchten es nicht 
verſäumen, auch auf die wiſſenſchaftlichen Vor räge auf⸗ 
merkſam zu machen, die doch auch ſo gut beſucht ſein könn⸗ 
ten. Herr Lehrer Lamozik brachte uns Rezitationen in 
Poeſie und Proſa zu Gehör. Alle in guter Form norgelrage⸗ 
nen Sachen fanden bei den Anweſenden einen guten An⸗ 
klang, beſonders gut waren „Die Beichte“ und der Aufſatz 
eines Schülers betitelt „Die Kuh“ welche zugleich der 
Schluß feiner Darbietungen war. Durch einige Muſi ſtücke 
der „Naturfreunde“ fand dieſer Abend ſeinen Abſchluß. 


werden ſoll, jo wie das im Organiſchen Statut für die Wofe⸗ 
wodſchaft feſtgelegt wurde. Die Sejm⸗Budgetkommiſſion hat 
durch dieſen Veſchluß zum Ausdrucke gebracht, daß die Ent⸗ 
ziehung der Einnahmen dem ſchleſiſchen Wojewodſchaftsſchatze dern 
Einſchränkung der Autonomie 8 
gleichkommt. : 5 
Die Macht des Parlamentarismus beruht darauf, daß R 
das Parlament über die Staatseinnahmen verfügt. 5 

Wirtſchaftet die Regierung entgegen den Grundſätzen, miß⸗ 
achtet fie den Willen des Volkes, jo bewilligt das Parlament 
einer ſolchen Regierung das Budget nicht und fie muß zunück⸗ 
treten. Werden aber dem Parlament die Geldmittel entzogen, 
dann iſt der Parlamentarismus ohne jede Bedeutung. Das 
Parlement kritiſtert und faßt Beſchlllſſe, aber die Negierung 
macht, was ſie will. Sie verfügt über das Geld und iſt auf den 
Seim nicht mehr angewieſen. Das beweiſt, daß es ſich hier um 
eine se 

grundſützliche Frage 18 
handelt, die von weitttogender Bedeutung iſt. 

Allerdings wurde die Frage in der ſchleſtſchen Budgetkom⸗ 
mifion nicht To ſcharf gestellt. Man ging vielmehr von der 
Vorausſetzung aus, daß der Seim verpflichtet iſt. dem armen, 85 
darbenden ſchleſiichen Volle zu helfen. Die Wojſewodſchaft hat 
für dieſe Zwecke viel zu geringe Mittel zur Verfügung geſtellt, 
indem fie 2 200 000 Zloty für die Arbeitsleſen im- Budgetpräli⸗ 
minar bereilſtellte. Alle Mitglieder der ſchleſtſchen Budgetkom⸗ 
miſſion haben zum Ausdruck gebracht, daß dieſer Vetrag viel 
zu beſcheilden iſt, und daß er * 
— unbedingt erhöht 


Ex 
2 


werden muß. 
Auf ſolche Art und Weile wurde über die Nacht ein Kon⸗ 
Mitt zwiſchen dem Schleſiſchen Seim und der Warſchauer ER 
regierung heraufbeſchworen, der im gegebenen Moment nieman⸗ 
den nützen konnte und auch gar nicht beabſichtigt war. Wir er⸗ 
innern daran, daß an der i 
Arbeitsloſenſrage auch der zweite Schleſiſche Sejm ge⸗ 
ſcheitert N 
iſt, als er den Hilfsfond von vier auf = 5 
i acht Millionen Zloty erhähen 5 
wollte. Diesmal war der Seim beſcheidener, denn er begnügte 
ſich mit einem geringeren Betrage, für welchen alle Kommiſſſen⸗ 
mitglieder, einſchließlich Herr Witczak, eingetreten ſind. * 
wohl ſchon bereits von einer er 
Auflöfung des dritten Schleſiſchen Seims 1 5 
die Nede wat, jo lagen doch die Dinge anders als vor einem 
Jahre, und man konnte annehmen, daß es zur Sejmauflö f 
nicht kommen wird. Schlieſlich wurde ein Ausweg geſucht und 
auch gefunden. Wie wir bereits geſtern berichtet haben, wurde 
der Hilfsſond im Sinne des Beſchluſſes der Budgetkommiſſion 
um 2200000 Zloty erhöht. Die Deckung wird erſt in einer den 
näclſten Sitzungen der Budgetlommiſſion geſucht. Gleichzeitig 
aber hat die Vudgetkommiffton, in einer beſonderen Et 
zung die Einnahmen aus dem 10 prozentigen Steuerzuſchlag für 
den ſckleſtſchen Staatsſchatz bei der Zentralregierung reklamiert. 
Man ſteht daraus, wie leicht Konflikte entſtehen können, die da 
durch ermöglicht werden, daß die Zentralregierung ſich an 
Organiſche Statut nicht hält. 3 


7 


das 


pleß und Amgebung 
Emanuelsſegen. (Deutſche Vollksbüche rei.) 
deutſche Volksbücherei Emanuelsſegen wurde durch Neueinſtel⸗ 
lung von Büchern ausgebaut und kann nun mannigfachen Leſer⸗ 
wünschen entgegenkommen. Sie befindet ſich auf der ul. Wol⸗ 
nosci 2 (parterre rechts) und iſt Dienstag und Freitag, nach 5 
mittags von 6 bis 8 Uhr, Sonntag, vormittags von 9 bis 10 
Uhr geöffnet. Wir bitten olle Deutſchen von Emanuelsſegen. 
die Bücherei rege zu benutzen. : FIT RB 
Gorze. (Hinter Schloß und Riegel.) Feſtgenommen 
wurden 4 Perſonen, welche verſchie dene Diebſtähle verübten. 
Die Arretierten wurden in das Pleſſer Gerichtsgefängnis einge⸗ 
liefert. \ 202 
Koſtuchna. (Warum brenn 
gefähr zwei Jahren erhielt unſer 
Straßenbeleuchtung nach modernem Muſter. 
ſtrahlen nun jeden Abend bis 11 Uhr große Lampen d Milch⸗ 
glasglocken ihre Helligkeit in den Straßenſchmutz und ermoglichen 
es, die tieften Löcher zu umgehen. Beinahe ſchon eine ganze 
Woche find dieſe nächtlichen Straßenſonnen nun plötzlich erkaltet, Sa 
fie leuchten nicht. Hier tut eilige Abhilſe not, denn gerade jetzt 
im Frühfahr find die Straßen des Dorfes in einer ſchauderhaften 
Verfafſung und im Finſtern nur mit „Langſchäftern“ zu 1 


en fie nicht?) Vor uns 
Ort eine ſchöne elektriſhe 
Seit dieſer Zeit 

mit Milch⸗ 


(Schwerer Verkehrsunfall.) Auf der ul, 
Kitonzence wurde von dem Laſtauto Sl. 11 525 die 50jährige 
Katarina Kaminsti angefahren und ſehr ſchwer verletzt. Die 4 
Verunglückte wurde in das nächſte Krankenhaus eingeliefert. Die 

; 83 


Tichau. 


Schuldfrage ſteht nicht feſt. 
Ei 


Anbnif und Umgebung 5 


Wenn man ohne Licht führt. Auf der Ligotaer mr 
nach Bonuszowicz erlitt der HHjährige Radfahret Joſef Oles mit 
einem Fuhrwert einen wuchtigen Zuſammenprall. Der Radler 55 
wurde vom Rade geſchleudert und durch den Aufprall auf das 
Pflaſter erheblich verletzt. Es erfolgte die Einlieferung in das 
Knappſchaftslazarett. Nach den inzwiſchen eingeleiteten poli 
lichen Unterſuchungen tragen der Radler wie der Fuhrwerksle 
die Schuld, welche ohne Licht gefahren ſind. 


1. 
Brzeze. (6000 Zloty Brandſchaden.) In eine 
Heuſchober brach Feuer aus, durch welches etwa 2400 Quadrat⸗ 
meter Heu bezw. Stroh verbrannten. Der Brandschaden beträ 
6000 Zloty. Geſchädigt iſt ein gewiſſer Gregor Robrycht. 8. 


Loslau. 


r. 


„ 


N 7 entſtiegen. 


wird wiederum um einige Arbeitswillige vergrößert. 


| Bieliß, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Abgeordnete Genoſſe Czapinski vor Gericht. 

Vergangenen Samstag fand vor dem Myslenicer Bezirks: 
gericht eine Verhandlung gegen den Abgeordneten des War⸗ 
ſchauer Sejms, Gen. Czapinski, ſtatt. In der Anklageſchrift 
wurde dem Abg. Czapinski zur Laſt gelegt, daß er in einer 
Wählerverſammlung während ſeines Referates die Behörden be⸗ 
leidigt und unwahre Berichte verbreitet habe. 

Zu Beginn der Verhandlung legte der Verteidiger Dr. Sieg⸗ 
mund Groß dagegen Proteſt ein, daß die Verhandlung gegen 
einen Abgeordneten nicht durchgeführt werden kann, folange das 
Gericht die Auslieferung desſelben vom Sejm nicht verlangt hat. 
Trotz dieſem Proteſt ordnete der Vorſitzende des Gerichtes, Dr. 
Wisznicer, die Durchführung der Verhandlung an. Im Laufe 
der Gerichtsverhandlung ſagte aurch der Polizeikommandant von 
Myslenice als Zeuge aus. Nach den Ausſprachen des Staats⸗ 
anwaltes, des Verteidigers und des Angeklagten, verurteilte das 
2 den Sejmabgeordneten Gen. Czapinski zu 15 Tagen 

rreſt. 

Abg. Gen. Czapinski wurde im Bialger Wahlkreis von der 
Liſte des Linksblockes bei den letzten Wahlen gewählt. Es iſt 
höchſt bezeichnend für den Geist, der heute vorherrſcht, wenn ſich 
ein Gericht über die Immunität eines Abgeordneten ſo leicht 

hinwegſetzt. Oder wird dies nur bei den Abgeordneten von der 


Oppoſition fo praktiziert?! 


Eine neue Telephonzentrale. Vom Bielitzer Poſt⸗ und Tele: 
graphenamt erhalten wir folgende Zuſchrift: In dem beliebten 
Ausflugsort und Sommerfriſche Szezyrk wurde eine Poſtagentur 
eröffnet, wobei auch in den letzten Tagen eine Telephonzentrale 
eingerichtet wurde. Telephonabonnenten in Szezyrk find: Nr. 1 
Laczak, Nr. 2 Sliwa, Nr. 3 Kubica, Nr. 4 Biskupek, Nr. 5 Maier, 
Nr. 6 Fordey, Nr. 7 Reich. Szczyrk iſt direkt mit der Zentrale 
in Bielitz verbunden. Ein gewöhnliches telephoniſches Geſpräch 

von dem Apparat irgend eines Bielitzer Telephonabonnenten nach 


Sßzczyrk beträgt 30 Groſchen, von der Sprechzelle des Bielitzer 
Poſtamtes nach Szezyrk 50 Groſchen. 
Soll der Autobusverkehr eingeſchränkt werden? Wie ver⸗ 


lautet, wurde mit 15. März den Chauffeuren der Autobus⸗ 
Geſellſchaft in Bielitz gekündigt. Der Autobusverkehr ſoll He: 

deutend eingeſchränkt werden, was auf die großen Steuerbela⸗ 
ſtungen zurückzuführen ſein ſoll. Das Heer der Arbeitsloſen 
Durch die 

neue Beſteuerung würden ſich die Fahrpreiſe derart erhöhen, daß 
nur wenige in der Lage ſein würden, den Autobus zu benützen. 
Iſt das etwa ein Schritt nach vorwärts? 


Verſuchter Einbrüche. Am 17. d. Mts. in der Zeit zwiſchen 
1 und 2 Uhr nachmittags verſuchten zwei von hohem Wuchs in 
ſchwarzen Ueberzieher gekleideten Individuen vom Korridor aus 
in die Trafik Steffan auf der Bahnſtraße einzubrechen. — Gleich⸗ 
zeitig wurde ein Einbruchsverſuch in das Geſchäft Suchy u. Co. 
gemacht. In der letzten Zeit mehren ſich ſolche Einbruchsverſuche 
in dem Zeitraum, wo über die Mittagspause die Geſchäfte ge⸗ 
ſchloſſen werden. Manche Geſchäftsleute unterlaſſen es in ihrer 
Sorglosigkeit über die Mittagspauſe die Geſchäfte entſprechend ab⸗ 
zuſperren, was dann von ſolchen dunklen Elementen ausgenützt 
er Es wird ſich daher empfehlen, in dieſer Beziehung mehr 
Forſicht walten zu laſſen. 


— u ann 


Sporkliches 


Stättewettkampf Bielsko⸗Krakow. 

A. T. und Sp. e Bielsko — N. K. S. „Legia“ Krakow. 

Am Sonntag, den 22. März l. J., um 3 Uhr nachm. begegnen 
ſich im großen Saale bi Arbeiterheims in Bielsto die Sektionen 
fur Schwerathletik obengenannter Vereine, zur Austragung der 
Wettkämpfe in verſchiedenen Gewichtsklaſſen. „Legia“ Krakow 
entſendet diesmal die beſten Kräfte und wird alles daran ſetzen, 
um als Sieger aus dieſem Kampfe hervorzugehen. Aber auch 
Vorwärts“ Bielsko dürfte wohl nach dem erſten Treffen in 
Krakow, an Kräfte und Technik zugenommen haben und man 
ſioht einem heißen Kampfe mit größter Spannung entgegen. Un⸗ 
ſere Turnerinnen, Turner und Muſiker werden die Zwiſchenzeiten 
mit heiteren, ſowie auch ernſten Darbietungen ausfüllen. Das 
Programm jest ſich wie folgt zuſammen: 1. Auf ‘ich und Bes 
grüßung der Wettkämpfer. 2. Ringkampf (Feder⸗ und Leichtge⸗ 
wicht). 3. Humoriſtiſcher Vortrag. 4. Gemeinſames Gewicht⸗ 
heben der Athleten. 5. Flachturnen der Turner. 6. Ringkampf 
en ee ee Em | BR TEE a LU ul 002 5 7 SNER HEDSETABERER DORSN. ST 7. Lebende Bilder der Turnerinnen. 8. Ning⸗ 
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Irrfahrten des toten Paganini 
Ein Opfer des Aberglaubens von Oswald Helmer. 


Nie noch hat ſich die Legende einem Künſtler ſo ſehr an die 
Ferſen geheftet, wie dies bei Nicolo Paganini, dem Hexen⸗ 
meiſter der Violine, der Fall war. Er ſtand buchſtäblich im Rufe 
der Satanität und die Geſchichten, die man ſich von ihm erzählt, 
klingen wie herübergeholt aus dem finſterſten Mittelalter. 
Cha rakteriſtiſch hierfür möge die Mitteilung eines damaligen 
Leipziger Blattes ſein. Wie dort ein „Augenzeuge“ zu berichten 
wußte, ſeien den Pferden, mit denen Paganini nach einem ſei⸗ 
ner Konzerte heimfuhr, aus Nüſtern und Augen Flammenblitze 
Was aber noch Fl nemer und beklemmender: Seine 

Karoſſe — an der Seite Paganinis habe eine totenbleiche, un⸗ 
nindiſch ausſehende Dame geſeſſen — habe den Weg durch eine 
Reihe von Gäßchen genommen, deren Schmalheit jedwedes Be⸗ 
fahren ausſchloß. Es müſſe alſo Teufelswerk geweſen jein, Zau⸗ 
ber des Satans, dem ſich der unheimliche Welſche verſchrieben 


5 be 


g Dieſe wülſte Legendenbildung verſtummte auch nicht, als Ba: 
ganini, dahingerafft von Kehlkopftuberkuloſe am 27. Mai 1940 


5 in Nizza ſtarb. Die Kunde hiervon verbreitete ſich unter der 


Bevölkerung wie ein Lauffeuer und zeitigte ſofort allerhand 
Verleumdungen, darunter die, er habe die Tröſtungen der Reli⸗ 
gion in zyniſcher Weile zurückgewieſen. Daß dieſe Daritellung 
unrichtig iſt, haben die Forſchungsergebniſſe längſt klargeſtellt. 
Tatſache von allem Gerede bleibt nur, daß Paganini, deſſen 
Kehlkopf ſchon vollkommen zerſtört war, die letzte Wegzehrung | 
nicht mehr zu ſich nehmen konnte und ſie daher aus dem Munde 


wieder fallen ließ. Dieſer Sachverhalt war aber genügend, um 


das Volk von Nizza in höchſte Erregung zu verſetzen. Man 
ſtrengte ein hochnotpeinliches Verfahren an, deſſen Schlußeugeb⸗ 
a Bann war, daß man dem Toten die Beitattung auf dem 
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Zur Kündigung des Lohnvertrages 
in der Bielitzer Textilinduſtrie 


Wie wir bereits berichtet haben, gehen die hieſigen Textil⸗ 
induſtriellen zur Offenſive über. Sie glauben, jetzt, wo überall 
den Arbeitern der elende Lohn gekürzt und die Arbeitsbedin⸗ 


gungen verſchlechtert werden, auch für ſich einen Beutezug unge⸗ 


hindert machen zu können. Dieſe ewig währende Wirtſchafts⸗ 
kriſe mit all ihren traurigen Folgeerſcheinungen ſollbe die Ar⸗ 
beiterſchaft, wie ein Trommelfeuer zermürben, ſo daß die Unter⸗ 
nehmer ohne auf einen nennenswerten Widerſtand zu ſtoßen, ihre 
Forderungen glatt durchzubringen gedachten. 

Um aber ja jeden Widerſtand von vorneweg auszuſchalten, 
will man in Bielitz eine neue gelbe Gewerlſchaft großziehen. 
Dieſe nennt ſich „Generalna Federacjag Pracy“. Wenn irgend 
einem Betrieb ſtaatliche Aufträge erteilt werden, finden ſich auch 
zugleich verſchiedene Elemente, die auf die Fabriksleitung ein⸗ 
wirken, daß zur Fertigstellung der ſtaatlichen Ware ausſchließlich 
nur ſolche Arbeiter aufgenommen werden, welche ſich mit einem 
Mitgliedsbuch der „Federacja Pracy“ ausweilen. 

Abgeſehen davon, daß dies höchſt unſtatthaft iſt, laſſen ſich 
dennoch manche Fabriksleitungen einſchüchtern und nehmen dann 
nur die ihnen aufdiktierten Arbeiter an, welche übrigens mei⸗ 
ſtens von den Arbeiten in der Textilinduſtrie gar keine blaſſe 
Ahnung haben. 

Dies war ſchon der Fall in der jetzt zum Stillſtand gekom⸗ 


menen Fabrik Markus Wolf. Der betreffende Offizier, der ledig⸗ 
lich die fertige Ware zu prüfen und zu übernehmen hatte, miſchte 


ſich in die Aufnahme von Arbeitern ein. Dadurch kam es, daß 
manche Arbeitsloſe trachteten, ein Mitgliedsbuch von der Fede⸗ 
racja zu bekommen, um auf Grund deſſen eine Beſchäftigung 
leichter zu erhalten. Dieſe Manipulationen werden jetzt bei der 
Firma Kriſchke und Wolf wieder praktiziert. 

Um aber recht viel Mitglieder aus der freien Gewerlſchaft 
herauszureißen, brauch en diejenigen, welche mit dem Mitglieds⸗ 
buch der freien Textilgewerlſchaft bei der Federacja ſich melden, 
nur 1 Zloty Einſchreibegebühr entrichten, während diejenigen 
ohne ein ſolches Mitgliedsbuch drei Zloty Einſchreibegebühr zah⸗ 
len müſſen. Dieſe Manöver haben die früheren chriſtlichſozialen 
„Auchgewerlſchaften“ ahne Erfolg angewendet, die heutigen gel⸗ 
ben Federatiſten werden damit auch nicht viel Glück haben, ſelbſt 
wenn ſich mehrere Ueberläufer finden ſollten.“ 

Bezeichnend iſt es aber, daß die Fabrikanten dieſe neue 
Scheingewerkſchaft ſchmunzelnd begrüßen und ſie womöglich auf 
indirekte und auch direkte Weiſe unteiſtützen werden. 

Was den Lohnabbau anbelangt, ſo muß hier nochmals aus⸗ 
drücklichſt feſtgeſtellt werden, day; durch dieſe fortwährenden Lohn⸗ 


reduzierungen die Wirtſchaft niemals eine Ankurbelung erfahren 
wird. Im Gegenteil muß betont werden, daß nach jeder Lohn⸗ 
herabſetzung, die Kriſe ſich nur noch mehr verſchärft. Außerdem 
beginnen die Preiſe der verſchiedenſten Artikel neuerdings # 
ſteigen, ſo daß auch von dieſer Seite, eine Lohnherabſetzung n 
keiner Weiſe gerechtfertigt werden kann. 

Was aber das meiſt zu Verurteilende wäre, iſt die preie® 
tierte Einführung des einge Das bedeutet hen ö 
mehr als 50 prozentige Lohnherabſetzung. Denn nicht genug an 
dem, daß der Weber eine doppelte Arbeit leiſten muß, wird ihm 
für dieſe Doppelleiſtung nicht der ganze Lohn ausgezahlt, ſondern 
nur ein Teil, während der größere Teil dem Unternehmer 
die Taſche fließt. Außerdem werden wieder ſoviel Weber at 
beitslos, als das Zweiſtuhlſyſtem erübrigt. Dadurch wird das 
Angebot von Arbeitskräften noch mehr vergrößert, ſo daß die 
Löhne der Weber auf zwei Stühlen nicht einmal dem heutigen 
Lohn auf einem Stuhl entſprechen werden. Daraus können di 
Weber genau ermeſſen, welche Gefahr ihnen droht. 0 

Seitens der Unternehmer wird immer wieder die Konkuk? 
renz ins Treffen geführt. Dieſe Ausrede hören wir ſchon 97 
lamge, als die Textilinduſtrie am Orte beſteht. Die neueſten 
und leiſtungsfähigften Maschinen wurden angeſchafft, die RM 
tionaliſierung durchgeführt, Löhne werden reduziert — aber im 
mer redet man ſich fort und fort auf die Konkurrenz aus! Uebri⸗ 
gens, was hilft das billige und raſche Produzieren, wenn nie⸗ 
mand die maſſenhaft erzeugten Waren und Produkte kaufen 
bann. Diejenigen, welche dieſe N erzeugen und auch be 
nötigen, müſſen in Lumpen gekleidet halb nackt und verhunge 
herumlaufen, weil ſie eben wegen dieſer elenden Hungerlöhne 
nicht mehr konſumfähig ſind. Nun will man die Lebenshaltung 
dieſer Hungerbünßtler noch weiter herabdrücken?! Wohin | 
dies noch führen? 

Gegen dieſen kapitaliſtiſchen Wahnſinn muß ſich die Arbei“ 
terſchaft ganz entſchieden zur Wehr ſetzen. Hier hilft lein ar 
gen und kein Fluchen, ſondern ein unerbittlicher Kampf gegen 
dieſe Blutausſauger. Das Werk der Befreiung vom Kapitalisten 
joch kann nur das Werk der Arbeiter ſelbſt ſein. Auf einen ex? 


n 


An 


löſenden Meſſias braucht niemand zu warten. Der rettende 
Meſſias iſt die Solidarität aller Arbeitenden! Darum auf due 
Kampf gegen das internationale Ausbeutertum. Die Arbeiter 


haben jetzt wirklich nichts mehr zu verlieren! 
* 7 5 90 
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kampf (Halbſchwergewicht). 9. Humoriſtiſcher Boxkampf. Ein⸗ 
tritt pro Perſon 1 Zloty. Arbeitsloſe gegen Vorweiſung der Legi⸗ 
timation 50 Prozent Nachlaß. Um zahlreichen Zuſpruch erſucht. 
Das Komitee. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 20. März, im Abonnement (Serie rot), 
um eren Male der Schwank „Der doppelte Moritz“ von 
mpefoven und Mathern. Die Brüder Moritz und Max 
Krauſe werden von Georg Zoch ie geintelt werden. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung, Arbeiter⸗Geſangvereine! 
Dienstag, den 24. März, findet um 5 Uhr nachmittags, in der 
Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Der Obmann. 


Wochenprogramm des „Vereins jugendlicher Arbeiter“ Bielitz. 
Donnerstag, den 19. März, 7 Uhr abends, Volkslieder⸗ und 
Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 20. März, 6 Uhr abends, Muſikprobe. 
Samstag, den 21. März, 5 Uhr abends, Theaterprobe auf der 
Bühne. 
Sonntag, den 22. März, 3 Uhr nachmittags, 2 
des Singſpieles. nachher geſellige Zuſammenkunft. 


Theaterprobe 


Ortefriedhof verweigerte, Der einbalſamierte Leichnam kam alſo⸗ 
in das Nizzaer Krankenhaus. 

Vergeblich unternahm indeſſen der Sohn Paganinis, Achille, 
alle möglichen Schritte, um eine Aufhebung des Verbotes zu er⸗ 
wirken. Seine Vorstellungen und Bitten ſtießen auf taube 
Ohren. 

Hier geſchah es nun, daß die Paganini⸗ Pfychoſe eine ganze 
Menge von Perſonen erfaßte, ſowohl Kranke, Wie. auch Pflegerin⸗ 
nen und . Die einen behaupteten, man höre jede Nacht 
aus dem Totenzimmer furchtbare Schmerzensſchreie, andere wie⸗ 
der, ſie hätten dort Dämonen geſehen, die unter entſetzlichem 
Lachen rund um den Sarg einen wilden Tanz aufführten. 

Und nochmals kam ganz Nizza in Aufruhr. Die Behörde 
ſtand anfangs dem ratlos gegenüber, entſchied ſich aber zuletzt, 
die Leiche Paganinis in das Lazarett von Willafronca, einer 
unweit gelegenen Ortſchaft, zu überführen und die Weiſung des 
Papftes abzuwarten, an den ſich der Sohn des Künſtlers ge⸗ 
wendet hatte. 

ki Alan in Villafranca ſollte der Verfemte nicht Gnade 
finden: n ſcheute ſich, ſeinen Leichnam in das Innere des 
N 11 ſchaffen und ſtellte ihn daher an den Strand, dicht 
bei der Mündung eines Baches, der den Abfluß einer nahe be⸗ 
findlichen Oelpreſſe mit ſich führte. Mehr als einen Monat 
lag hier der Sarg Paganinis, über und über mit den öligen 
Ausscheidungen bedeckt und ängſtlich gemieden von den Inſaſſen 
des Lazaretts. 

Als aber noch immer die päpſtliche Entſcheidung nicht da 
war, nafften ſich einige Bewunderer Paganinis zur Seltithilfe 
auf und beſchleſſen. einverſtändlich mit dem Sohne des Mei⸗ 
ſters, den großen Toten zu begraben. Es waren ſechs: 7755 
Ceſſoles, Graf Garin de Cocconato, Graf Pierla, der Male 
Felix Ziem und Alzpis de Saint: Mary. In einer finſteren Nacht 
begaben fie fh in einer Barke zum Lazarett, legten den Sarg 


Abſtinentenbund. Samstag, den 21. März, findet um 6 Ahr 
abens die Vorſtandsſitzung des neugewählten Vorſtandes ſtatt. 
Pünktliches Erſch⸗ inen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Der Obmann. 


Bielitz. („Vorwärts“.) Donnerstag, den 19. März, 
findet um 6.30 Uhr abends, im Parteiſekretariat, die Vor, 
ſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins „Vor“ 
wärts“ ſtatt. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt es, voll- 
zählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Bielitz. (Achtung, Muſikfreunde !) Der „Bereit R 
jugendl. Arbeiter“ in Bielitz gibt bekannt, daß Freitag, den ) 
März, abends 6 Uhr, die erſte Muſikprobe des Zupforcheſters füt 
Anfänger im kleinen Saal des Arbeiterheims, ſtattfindet. 

Die Vereinsleitung. 


Lobnitz. („Vorwärts.“) Am Sonntag, den 22. d. Mi 
findet um %3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe Jenkner in Lobniß 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des * f 
zialdemokratiſchen Wahlvereines „Vorwärts“ mit jtatuten 
ger Tagesordnung. ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder voll 
zählig und pünktlich zu erſcheinen Der Vorſtand. 0 

Oberkurzwald. (Verein jugendlicher Arbeiter“ 
Genannter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 22. Mä 
I. Is., im Saale des Gemeindegaſthauſes eine Theaterauffl & 
rung. Beginn 4 Uhr nachm. Eintritt 50 Groſchen pro Perſo 10 
Ein event. Reingewinn fließt dem Bildungsfonds der Jug. ö 
zu. Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung auf das herzlichſte eingeladen. 
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Paganinis auf eine mitgebrachte Tragbare und führten ihn - 
bei Fackelſchein zu der Landzunge Saint⸗Jean, dem damali‘ n 
Privatbeſitz des Grafen Ceſſoles. Hier hatten die Behn 
nichts mehr zu ſagen, und der ſo viel Verehrte, aber auch nt 
weniger Gehaßte, konnte endlich Ruhe finden. dt 
Doch nicht für lange. Nach drei Jahren wurde er erh N 
denn der Sohn Paganinis wünschte, feinen Vater in die Heime 
zu bringen und dort auf geweihtem Boden zu beſtatten. = 
auch dieſes Vorhaben ſollte anfangs durchkreuzt werden. 
der Kutter, der die ſterblichen Ueberreſte an Vord hatte, 105 
Genua tam, wurde ihm wegen der dort herrſchenden Po- 
die Ausſchiffung des Leichnams verweigert. Und ſo mußte 
ganini weiterfahren, zuerſt nach Marſeille und von hier w 
Cannes, wo ihn ſchließlich der Kapitän des Fahrzeuges auf „ 
kleinen, Cannes benachbarten Inſel Saint⸗Honoree in dem ale 14 
tigen Ziſterzienſerbloſter abſetzte. Erſt etliche Monate ſpäber ger 7 
die Cholera erloſchen war, wurde Paganini nach 3 Mit N 


geführt und kurz darauf in feine bei Parma gelegene Villa ind 
päpftlicher Erlaubnis erfolgte dann die Beiſetzung in der Ki a 
„Delle Steccata“. * 


Für immer? Nein. 1876 errichtete ihm der Sohn = 
Friedhof von Parma eine monumentale e F 
ruheloſe Geigerlönig mußte nochmals wandern. * f 
Jahre ſpäter wurde auch dieſe Gruft geöffnet, 8 be 2 
Prager Vidliniſten Ondricek, dem man die Auszeichn ung he ö 
währte, den großen Meiſter zu ſehen. Der einbalſamierte 1 
per wurde da neu bekleidet und man legte ihm unter das 
ein Polſter. ie 

Seither ruht Paganini in Frieden, möge auch die Lege 
hiervon nichts willen wollen. Denn noch immer, ſo beiße an 
Volbe, ſpukt fein Geiſt auf dem Parmeſer Friedhof e, 
hört dort ein phantaſtiſches Geigenspiel, wenn die He 
durch die Zypreſſen brauſen ., 
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Das Land der Kinder 


Auswanderer in Amerika 


e Siugermam iſt ein auzeſehener rumänischer Wein⸗ 
mir Aber die Zeiten werden ſchlechter, Krieg droht, die Ernte 
rät. Und aus Amerika kommen Briefe von einem Vetter, 
* es dort zu Wohlſtand und Anſehen gebracht hat. Moſes iſt 
Ates ur dreißig Jahre alt, Vater von vier Kindern, deren 
es gerade zehn Jahre geworden iſt. Das Land jenſeits des 
großen Ozeans lockt und zieht Moſes endlich zu ſich herüber. 
rei Kinder und die Frau Rebekka bleiben in Rumänien, Nur 
r Aelteſte, der ſchon ein paar Hände mitſchaffen hat, wandert 
dem Vater aus. 
ba Amerika iſt ein wunderbares Land. Alles darin iſt unfaß⸗ 
* groß: die Städte, die Vahnhofsgobäude, die Ströme, die 
ern. die furchtbaren Ebenen. Aber dieſe befremdenden Aus⸗ 
an bedrüden Moſes nicht, erſchrecken ihn nicht; ſie ſind ihm 
zer eine Verheißung. Mit dem Knaben Jofef zufammen be 
Nnnt er feine Eroberung des Landes Nach einem Jahr hat er 
ich darin Raum geſchaffon auch für Frau Rebekka und die drei 
undderen Kinder. Zuerit handelt er in Minneapolis mit Obſt 
d Gemüſen; ſpäter macht er im Gebiet der Kupferminen, in 
Silber Bow, ein Manufalturgeſchäft auf. Die Schar feiner Kin⸗ 
> iſt auf ſiehen angewachſen. Als das füngſte, der Sohn Mi: 
ee geboren wird, iſt Joſef 20 Jahre alt. Maſes iſt begütert 
und angeſehen in der Gemeinde. Zur Feier der Veſchneidung 
des kleinen Michael iſt Mofes Singermanns Haus voll Gäſten, 
Nun das kleine Hausmädchen Speiſe und Trank faſt in Ueber⸗ 
dune auf ſchönen Damaſtrüchern vorſetzt. Im graßen Meſſing⸗ 
dett des Schlafzimmers aber liegt die noch nicht nierzigiährige, 
end gealterte Rebekla, und während ſie gequält den Schmer⸗ 
Ihsjhrei ihres Kindes erwartet, ſteigen Erinnerungen auf: an 
re Stiefmutter und die vielen Geſchwiſter, die ihre Kindheit 
Mit Arbeit und Pflichten beluden, an den Mugen, verträumten, 
bensfremden Vater, der jo ſchön Geige ſpielen und fingen 
arte, an ihre Hochzeit mit dem angeſehenen Moſes Singer⸗ 
ann, die ihr damals eine unermeßliche Verheißung für die 
kunft ſchien, und die dann dach auch eben nur Arbeit und 
lichten brache. Und die Mutter des Kindes weint, daß fie 
* eine eigene Jugend, ein eigenes Glück hat leben dürfen. 
lebekka weiß: ſie iſt eine unmoderne Frau, die zuviel an Ver⸗ 
Jangenes denkt, und die darum in Amerika nicht heimiſch werden 
Ann, chwahl ſie dieſem Lande für den Wahlſtand ihrer Familie 
18 Dank verpflichtet it, Ihr Land iſt es nicht geworden, wird 
Ss, te werden. Doch den ſchreienden Michael wiegt fie in den 
Ebel: „Was wennſt denn, mei Liebche? Morge is alles gutt. 
l ſo frei dich, daß de kannſt leben in dies große Land, wo's 
90 werd gutt gehe. Bſch. .. bſch. bſch!“ Amerila wird das 
and ihrer Kinder ſein. 
. Jaſef iſt der erſte, der den Boden der elterlichen Heimat 
läßt und ein amerikaniſches Leben beginnt. Er heiratet eine 
me geſchäftstüchtige Fu, die, obwohl ſie als Jüdin geboren 
ſeurde. länoſt nichts mehr mit dem Judentum gemein hat. Me⸗ 
perſtößt feinen liebſten Sohn, er verſtößt auch ſeinen Sohn 
aun als dieſer eine Chriſtin heiratet. In Louis, dem zweit⸗ 
Leiten Sohn, ſpuken bunte, kraftloſe Sehnſüchte von Kunſt und 
Güprſterſchaft; aber ſie enden ſchließlich doch in dem väterlichen 
weſchüftsbetrieb. dem auch die Brüder Sol und Harry ihre Ar⸗ 
eitskraft — weniger ihre Neigungen — widmen. 


1 


Singermanns nicht üblich iſt Gefühle groß zu zeigen. Aber auch 
el ſchlägt einen Weg ein, der fie weit fortführt aus dem 
Leben ihrer Familie. An der Seite eines ruſſiſchen Hochſtablers 
erlebt ſie ein buntes Liebesglück, das jäh verwelkt. Nichts bleiht 
on zurück; ſelbſt das geliebte Kind des geliebten Mannes 
dolt der Tod. Wie David, den ſeine von leidenſchaftlichem Le⸗ 
zenshunger durch ihr Daſein getriebene Frau verläßt, landet auch 
ahel wieder unter dem väterlichen Dach. 
Als Maſes Singermann ſtirbt, wohlhabend und heimatlos 
Auteden alle feine Kinder ſein Lager. Selbit Joel hat auf 
80 kurze Stunde heimgefunden. Noch einmal it Moſes der 
Mermüdliche Geſchäftsmann: mit klaren Sinnen macht er fein 
Teſtament. Dann ſpricht er mit deutlicher Stimme das Stetbe⸗ 
abet, und nun erſt, wo er dem Leben gleichſam ſchon ausgelöscht 
t. kehrt ſeine Phantaſie heim zu den freundlichen Bildern einer 
ſchaulichen Vergangenheit. Auf dem Geſicht des toten Moſes 
t wieder ein friedliches Lächeln, 0 
Rebekka iſt nun ganz einſam. Die Kinder willen ja nichts 
a rumäniſchen Heimat, in der die Landleute hei nächt⸗ 
pn. n Tanz, den bunte Lampions beleuchten, das Feſt der Mein: 
Ele. feiern, und wo der Waldboden jo fh duftet, wenn der 
ime Regen ihn benetzt. Wird es den Kindern hier in 


Nieren 5 gehen, ſo gut, wie die Mutter es einſt erhoffte? 
te alte Rebekla weiß nicht mehr ganz genau, wie ſie ſich dieſes 


hut gehen“ vorſtellen, in welcher Form fie es ihren Kindern 
5 Wehen fell, Sie miſſen ihren Weg allein finden. Die ſechs 
feiten ſchreiten vorwärts in das Leben des amerikaniſchen 


Rahel. die einzige Tochter, das zweitgeborene Kind, iſt ſchön 
Ind klug. Jeder in der Familie liebt fie, wenn es auch bei den 


Durckſchnittsbürgers. Wenn ſie dieſes Ziel noch nicht ganz er 
reichen, jo werden doch ſicher die Enleltinder von Moſes Sin⸗ 
germann darin landen. Sie werden arbeiten, verdienen und 
ſich die Vergnügen, den Lebensgenuß kaufen, die gerade Maſſen⸗ 
mode ſind. Moſes Singermann hat geglaubt, Amerika ſich und 
den Seinen zu erobern; aber das große Land war ſtärker als er. 

Michael, der jüngſte, iſt von der Jagd der Singermanns nach 
dem geſchäftlichen Erfolg nicht ſo mitgeriſſen worden wie ſeine 
anderen Geſchwiſter, für die alles Tun immer nur einen Zweck 
und nie einen Sinn haben durfte Das Leben hat ſich ihm lang⸗ 
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Du Beige Balsam 


ſam aufgetan, ihm nach und nach feine Geheimniſſe enthüllt. 
Und Michael begreift: die Oberfläche iſt das wirkliche Leben 
nicht. Irgendwo tief drinnen liegt der Kein; wenn man auch 
nicht bis zu ihm vorſtoßen wird, To iſt es doch ein Ziel, nach ihm 
zu graben. Michael Singermann wird ſo weit vordringen, wie 
eine Kräfte reichen; aber flach oder tief — das Land, das Mer 
ies Singe: mann, ſeine Frau und ſechs ihrer Kinder purles aus: 
führte, wird die Zeichen non Michaels Daſein tragen, 

Myron Brining hat mit jeinem Roman „Die Singermann“, 
in dem er his in ſcheinbar belangloſe Einzelheiten hinein die 
Schickſale disier jüdiſchen Auswanderer zeichnet, viel mehr ge⸗ 
geben als nur die Geſchichte einer Familie. In dieſem Buch iſt 
ein weſentlicher Teil der geiſtigen und ſozialen Entwicklung 
Amerikas wie im Röntgenbild feſtgehalten. 

Trude E. Schulz. 
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der Kampf um Oberſchleſien N N 


Oben links: der Selbſtſchutz im Schützengraben, rechts die zerſtörte Eiſenbahnbrücke bei Coſel⸗Hafen, Einbruch in die Coſeler 


Die Herrlichkeit der Tat iſt von keinem ſo ge⸗ 
ſchildert, wie von Börne. Alles iſt Leben, alles 
Kraft an ihm. Nur von ſeinen Schriften kamn 
man ſagen, daß fie Taten für die Freiheit ſind. 

Friedrich Engels, 184. 


Börne lehrte den jungen Engels, daß die politiſche Praxis 
wichtiger iſt als „radikale“ Kritik an religiöſen Dogmen, wich⸗ 
tiger als theologiſierende Zänkereien. Börnes politiſches Pathos. 
Hegels univerſale geſchichtliche Weltauffaſſung. die unmittelbar 
erlebte Kenntnis der „Lage der arbeitenden Klaſſe in England“ 
waren, die entſcheidenden Bildungselemente, die Engels zum 
großen Weggenoſſen von Marx vorbereitet hatten. Börne ſtand 
der Generation der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
weltanſchaulich näher als Haine, der trotz feiner. feinen Reiz⸗ 
ſamleit für die Zeichen der Zeit immer der indipiduglitätsſelige 
Sucher nach Sckönheit blieb. Die Vergegenwärtigung der tie⸗ 
ſen Gegenſätze zwiſchen Börne und Heine geſtattet uns einen 
Einblick nicht nur in die Verſchiedenheiten zweier literariſcher 
Charaktere, ſondern fie zeigt uns die Differenz zweier Welten. 

Börnes „Pariſer Briefe“ waren unter dem unmittelbaren 
Eindruck der franzöſiſchen Juli⸗Repolution und ihrer Folgen 
(1830 bis 1833) geſchrieben worden. Mit dieſen Briefen zog 
Börne dem ſchlafenden Deutſckland die Beltdede weg, wenngleich 
es kaum erwachte. Die Juli⸗Revolution machte Ludwig Vörne 
zum Republikaner. Freilich blieb er Liberaliſt: „Freiheit und 


Markt in Tirana 


Von Friedrich Walliſch, 


Aus dem Werk „Neuland Albanien“ (Franchhſche 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart). 
| Doe Donnerstag verwandelt ſich das ganze Steinpflafter der 
wart von Tirana über Nacht in die Fardenorgie des Wocken⸗ 
5. Eine rieſige Fläche Boden iſt ganz bedeckt mit buntem 
delten Zeug, hellem und dunkelfarbigem geſtreiftem, gemu⸗ 
hier in geblumtem, geſticktem Leinen und Tuch. Neue Stoffe, 
een kleinen Stücken, dort in ansehnlichen Ballen, das Er⸗ 
i ſtiller zäher Emſigteit an dem Heinen Wobſtuhl des 
a een des, oder auch Ausverkauf ererbten Hausgutes, das 
N lächerliche Beträge in neue Hände übergeht, — es ſind 
in enſchickale, die ſich hier auf dem Markte abſpielen. Hinz 
hen den Waren hogen die Verkäufer mit hockgezogenen Bei⸗ 
wi a Meiit ſchutzlos unter dem weikglühenden Himmel, hin und 
die . auch durch einen rieſigen ſchwarzen Regenschirm gedeckt, 
feln uſelmaniſchen Weiber mit dem doppelt ums Gefiht ges 
lebauffnen weißen Tuch und dem buntgeblumten Kleid. der 
wit kürten ſtoffleichen Hoſe, die wonigen chriſtlicken Bäuerinnen 
m Bun, hellen Kopftuch um das unverhüllte Geſicht, der ſchlich⸗ 
m fe und dem derben längsgeſtreiften Nock über den dunk⸗ 
hy Beten Beinen, 
Sehen die Europäer iſt diefer Wochenmarkt eine der größten 
Lig würdigteiten von Tirana. Schätze kommen hier ans 


un B. unkvolle goldgeſtickte Kleider, Tücher und Gamaſchen. 
R e filbergettiebene Gürtelſcknallen, wahrhaftiger 


IM, der für wenige Kronen zu kaufen if, Rahrungsmit⸗ 
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tel liegen auch auf den Boden hingeſtreut oder in Heinen Kör⸗ 
ben und Säcken oder aber auf Tiſchen, über die ſich große weiße 
Zelte ſpannen: Grünes Gemüſe, Reis, Bohnen, Knoblauch, 
Zwiebeln, Roſinen, Dörrpflaumen, Mandeln, Walnliſſe, Haſel⸗ 
wie und Zitronen, auch roher Tabak in gelben Bündeln Le⸗ 
bensmittelhändler perſchleißen hier zugleich Zigaretten in den 
geſülligen Packungen der albgniſcken Tabakfabriken. Auf Ti: 
ſchen häufen ſich die farbigen Halsfıhnigarbeiten, langmäſbtige 
Tſchibuks, Kerzenleuchter und lleine Zigarettenſpitzen, Erzraug⸗ 
niſſe eines hochbedeut omen und noch viel zu wenig dewürdigten 
Kunſthandwerks. das beſonders in der Gegend von Tirana auf 
beſter alter Ueberlieſerung ſußt. 5 

Der Woſenmarkt von Ti“ ang ill allerdings nicht mehr das, 
was er noch vor ganz wenigen Jahren war. Die bäus lichen 
Verkäufer werden ſeltener, die Händler vermehren ſich. Sie ver 
kaufen elende Maſſenware, minderwertiges Gescher, gräßliche 
europäiſche Kleider. Dann gibt es da auch ſchon die azwiſen 
„orientaliſchen Händler“, wie fie zwiihen Nizza und Bombay 
zum Inventar des Fremdenderkehrs gehören. verkaufen 
Teppiche. die Gott weiß woher importiert ſind gravierte und 
ziſelierte Metälltaſſon von denen ſie erllären ſie kämen aus 
Arabien und unten iſt die Marke eingepreßt: Made in India“ 
Mährend des Woſenmarktes ſpielen diefe Händler beim Uhr 
turm orientaliſches Leben, abends ſt alen ſie ſich im Garten des 
Hotels Continental auf ganz wie in Tunis, Kairo oder Ragufa, 
und ſchröpfen ahnungsloſe Touriiſten. 
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Kirche, Ge fallenenehrung. 
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Börne und Heine 


Gleichheit beſtehen darin, daß feder einzelne Menſch in ſeiner 
Lebensiphäre, ſei nun dieſer Kreis jo eng gezogen als man 
wolle, Deſpot ſein darf; nicht aber darin, daß man alle dieſe 
Perſönlichkeiten zerſtört und daraus einen allgemeinen Men⸗ 
ſchenteig knetet, den man Staat . nennt.“ Sicherlich ſah Börne 
das ſich immer deutlicher zu ſeiner weltgeſchichtlichen Miſſion 
meldende Proletariat nicht in der Schärfe wie der um elf 
Jahre jüngere Heine. Während Börne über die Stastsmän- 
ner, „die zu dumm oder zu ſchlecht ſind, zu begreiſen, daß man 
nicht gegen die Armen, ſondern gegen die Armut zu Felde 
ziehen müſſe“, ein Wehe ruft, wenn er an eben dieſer Stelle 
weiter ſchreibt: „Nicht gegen den Beſitz, nur gegen die Vorrechte 
der Reichen ſtreitet das Volk; wenn ſich aber dieſe Vorrechte 
hinter dem Veſitz verſchanzen, wie will das Volk die Gleichheit, 
die ihm gebührt, anders erobern, als indem es den Beſitz er⸗ 
ſtürmt?“, jo ſteht Heine ſchon ſicher auf dem Boden des Klaſſen⸗ 
problems. Wenige Monate vor ſeinem Tode (1856) ſchiäeb 
Heine ſein letztes Wort über den mißverſtandenen Sozialismus 
nieder: „Nur mit Abſcheu und Grauſen denke ich ans die Epoche, 
wo dieſe finſtern Bilderſtürmer zur Herrſchaft gelangen werden; 
mit ihren ſchwieligen Händen werden ſie ohne Erbarmen die 
Marmorbildſäulen der Schönheit zerbrechen, die unſerem Herzen 
fo teuer ſind .. Achl ih ſehe dies alles voraus, und ich werde 
von einer unſggbaren Trauer ergriffen, wenn ich an den Unter: 
gang dente, mit dem das ſiegreſche Proletariat meine Verſe 
bedroht leine ganz verfehlte Befürchtung!), die mit der gangen 
alten komantiſchen Welt untergehen weiden. Und dennoch, ich 
geſtehs es freimütig, übt dieſer Kommunismus, der allen meinen 
Intereſſen und Neigungen ſo ſeindſelig iſt, auf meine Seele 
einen Zauber aus, deſſen ich mich nicht erwehren kann“ 

So dachte Heine auch ſchon 1840, als er in. dem Hamburger 
Verlag Hoffmann und Tampe Sein Buch „Ueber Ludwig Börne“ 
etſcheinen ließ. Schon damals ſtörte Heine der Tabaksgualm 
in einer politiſchen Verſammlung, in der Börne ſprach: ſchon 
damals war es Heine „läſtig“, „allen dieſen Zuhörern, lieben 
Brüdern und Ganstiern, recht derb die Hand zu drücken.“ Wir 
lönnen beute mit Fug die Klas eſchicttten übergehen, die Heine 
iiber Börnes Privatleben guftiichte; Heine hat dieſe Seiten 
ſeines Betas ſpiter ſelbſt ausdrücklich bedauert als Reſultat 
einer men ichen Stunde“ Sicherlich ſaß Heine die Britt 
Vörnes in ihren zeithedingten Sälwanlen; fein Nuß gipfelt in 
dem ſchüönen Faß: „Er (Bö ne] war ein Menſch, ein Bürger 
der ctide er war ein greßer Schriſtſteller und ein großer 
N. t # > 

Aber Heine verſtand keineswegs die grundſätzliche Ceite von 
Börnes Pelemik gezen ihn Börnes Kampf galt dem Schön⸗ 
heftebe veiſterten dan Form⸗Anbeter Heine: „Wem, wie ihm, 
die Form dis Hölle iſt dem muß ſie auß das einzise bleiben; 
Kenn ſobeſd es den Nend ertelgt. fließt es ins Shrantenlofe 
hing und es trinkt ihn der and.“ 

Börne und Heine: zwei Welten Publi rt und. Dichter 
grenzen ſich gegeneinander ab. J. P. Mayer. 
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Ozean und Feftland 
Von Dr. A. Guns leben. 


Vor einiger Zeit erregte ein Aufſatz Aufſehen, in dem die 
Behauptung aufgeſtellt wurde, die Kontinente würden — zwar 
erſt in ferner Zeit; 4% Millionen Jahre errechnete der Ver- 
faſſer — eines Tages in der Meeresflut verſchwunden ſein. Die 
an ſich richtige Ueberlegung bildete hier die Grundlage, daß in 
dem Auf und Ab der Gezesten, durch die Verwitterungseinflüſſe 
der Atmoſphäre und nicht zuletzt durch die Flüſſe, die ſtändig 
Geſteinstrümmer von den Gebirgen herab und dem Meere zus 
ſchwemmen, allmählich das feſte Land auf der Erde völlig ni⸗ 
velliert wird. Es iſt angeblich berechnet worden, daß dieſe ver⸗ 
einten Angriffe das geſamte Feſtland auf der Erde jährlich um 

11 Hundertſtel Millimeter erniedrigen, und ſo käme tatſächlich 
eines Tages der Augenblick, in dem auch das letzte Fleckchen Erde 
vom Waſſer überſpült werden würde, wenn eben nicht Faktoren 
da wären, die dieſe ganze ſchöne Rechnung über den Haufen wer⸗ 
fen. Gegenüber der Abräumungsarbeit des Waſſers ſteht nämlich 
die Tatſache, daß die Landmaſſen an zahlreichen Stellen in lang⸗ 
ſamer Erhebung begriffen ſind. Nach der Theorie Wegeners und 
anderer moderner Geologen nimmt man bekanntlich an, daß die 
Feſtländer Schollen ſind, die gewiſſermaßen auf einer zähflüſ⸗ 
ſigen Unterſchicht ſchwimmen, in der fie mehr oder weniger ſtark 
hineingetaucht find und aus der fie wieder emportauchen, wenn 
ſie aus irgendeinem Grunde leichter werden. 


So waren in den verſchiedenen Eiszeiten mächtige Feſtland⸗ 
flächen durch eine Eisſchicht von tauſend und mehr Meter Dicke 
belaſtet. Unter dieſer Belaſtung wurden die Landſchollen tief 
in ihre Unterlage hineingedrückt. Nachdem die Eislaſt abge⸗ 
ſchmolzen iſt, erhebt ſie ſich langſam wieder, wie man durch zahl⸗ 
reiche Meſſungen beſonders in Skandinavien feſtgeſtellt hat. 
Man kann es noch heute an der Lage der ſogenannten Strand⸗ 
linien erkennen, die, von der Tätigkeit der Brandung ſtam⸗ 
mend, heute an vielen Stellen in Europa, Amerika und Afrika 
nicht nur weit landeinwärts liegen ſondern ſich zum Teil bis zu 150 
Meter und mehr über dem Meeresipiegel erheben. 


Trotzdem alſo durch die Abſchmelzung der gewaltigen Eis⸗ 
maſſe der Meeresſpiegel im Durchſchnitt ſich etwa 50 Meter ge⸗ 
hoben haben muß, gibt es dennoch weite Strecken Land, die 
früher vom Ozean überſpült waren. Durch den Transport von 
Schuttmaſſen in die Ozeane werden die Feſtlandſchollen weiter 
entlaſtet, und es iſt eher damit zu rechnen, daß ſie noch mehr 
emporſteigen, als daß ſie im Ozean verſinken. Gerade die Tat⸗ 
ſache des Auftauchens der Kontinente iſt eine der modernſten 
und wichtigſten Errungenſchaften der Gegphyſik, die für die Er⸗ 
klärung manche Erſcheinungen und Veränderungen des Antlitzes 
entſcheiden muß. Hand in Hand mit der Verwitterung unſerer 
Erde wird ferner in Millionen Jahren einmal der allmähliche 
Verluſt des Waſſers einſetzen, wenn alſo wirklich eines Tages 
das Feſtland der Erde dem Meeresſpiegel gleich gemacht werden 
ſollte, dann wird es den Ozeanen an Waſſer fehlen. 


22. Polniſche Staatslotierie 


5. Klaſſe — 8. Ziehungstag 
200 000 Zi gewann Nr. 5901. 
15000 Zi gewann Nr. 58047. 
5000 Zi gewann Nr. 117894 
2000 Zi gewannen Nr. 104286 
192718 200811. 
1000 Zi gewannen Nr. 12653 15337 15584 26903 42141 55730 
5 85592 90925 114406 123645 127245 144640 160062 181634 
138545. 
} Nach der Unterbrechung 
20000 ZI gewann Nr. 57459. 
15000 Zi gewann Nr. 183023. 4 
10000 Zi gewannen Nr. 3397 56017 205287. 
59000 21 gewannen Nr. 70640 136588 179026. 
2000 Zi gewannen Nr. 7751 17056 36256 79607 99900 105711 
124799 133991 209284. 
1000 Zt gewannen Nr. 1894 8097 15485 23932 29000 41491 
45352 71012 71207 84580 86786 109355 132288 135399 173492 180341 
197286 199770 115834. f 


149988 133209 138977 192457 


Internationaler Frauentag! 


Am Sonntag, den 22. März 1931, ver: 
anſtaltet die Frauengruppe der D. S. A. P. 
und der P. P. S. in Kattowitz im „Tivoli“ 
Beateſtraße Nr. 49, nachmittags 5 Uhr, in 
Königshütte um 3 Ahr nachmittags 
im Loskotiſchen Saal, Waſſerſtraße eine 


Frauenkundgebung 


zu der alle Genoſſinnen und Genoſſen freund— 
lichſt eingeladen ſind. 

Deutſche und polniſche Anſprachen unter Mit⸗ 
wirkung der freien Sänger. 


Die Einberufer. 
CCC FREE d 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 15,50: 
Franzöſiſch. 16,10: Jugendſtunde. 16,25: Schallplatten. 17,45: 
Anterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekon⸗ 
zert. 23: Plauderei in franz. Sprache. 


N Warſchau — Welle 1411,8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 15,50: 
Franzöſiſch. 16,15: Schallpatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Orcheſterkonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Symphoniekonzert. 


— 


Gleiwitz Welle 259. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. a 

1135: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 


Freitag, 20. März: 9,30: Schulfunk. 15.20: Schulfunkvor⸗ 
ſchau für Lehrer. 15,35: Stunde der Frau. 16: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Die 
Bedeutung des Roggenbrotes für die Volkswirtſchaft. 17,40: 
Zwei feindliche Revolutionäre. 18,05: Friede 9. Kraze lieſt aus 
eigenen Werken. 18,40: Das wird Sie intereſſieren! 19: Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Oberſchleſiſche Heimat. 19,45: Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Das Lehrlingsweſen im Handwerk. 
20,15: „Madame Butterfly“. In einer Pauſe — etwa von 
21,15—21,25: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,45: Reichskurzſchrift. 23,10: Die Tönende Wochenſchau. 23,20: 
Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 
12. Vortrag am 24. März 1931, Okonski: Klaſſenkämpfe 'm 
Altertum. g . 
0 Die Vorträge finden jeden Dienstag abends 7% Uhr, im 
Lokal Bialas Schwientochlowitz ulica Czarnolesna 25 ſtatt. 


Bismarckhütte. Am Montag, den 23. März 1931, abends um 
7 Uhr, findet bei Brzezina ein Vortrag ſtatt. Referent Herr 
Nowinski. 

Siemianowitz. Der nächſte Vortragsabend Freitag, den 29. 
März, abends um 7 Uhr im Lokal Kozdon. 


Breslau Welle 325. 


Berſammlungskalender 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den ” 
März, abends 6% Uhr, im Zentralhotel Generalverjammlun? 
Vismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Freidenker.) au 
Sonntag, den 22. März, vormittags %10 Uhr, findet eine mir 
gliederverſammlung ſtatt, im Betriebsratsbüro der Bismard 1 
hütte. Die Freidenkergenoſſen aus Schwientochlowitz laden wil 
hiermit zu dieſer Verſammlung ein. ; 4 N 
Königshütte. (Freie Schachler.) Am Freitag, den 205 
März, abends 7 Uhr, im Vereinslokal Mitgliederverſammlung . 
Königshütte (Verein für Aquarien⸗ und Terra? 
rien kunde.) Der Verein „Ludwigia“ hat ſich an den Bund 
für Arbeiterbildung angeſchloſſen. Die Sitzung findet am Sonn“ N 
tag, den 22. März, nachmittags 6 Uhr, im Volkshaus, Vereins“ 
zimmer ſtatt. Vollſtändiges Erſcheinen erwünſcht. Gäſte wil 
kommen. 2 
Siemianowitz. (Kartell der freien Gewertjhaf? 
ten.) Am Sonntag, den 22. März, vormittags um 9% Uhr, im 
Lokal Kozdon Generalverſammlung. Die alten und die neuen 
Delegierten werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen 


Um den Kommunalfriedhof. | 
Das Vorbereitungskomitee zut Schaffung eines K o m 
munalfriedhofs beruft für Sonnabend, den 21. März, nach 
mittags 6 Uhr nach dem „Tivoli“ in Kattowitz, ul. Kosciusz!! 
(Beateſtr.) 49, eine Konſerenz ein. Die Tagesordnung jicht neben 
Eröffnung Referate in deutſcher und polniſcher Sprache du 
die Redakteure Kowoll und Slawik vor, an welche ſich and 
die Diskuſſion anſchließen ſoll, die zur Gründung einer zeſten 
Organiſation führen wird. 1 
Die Intereſſenten aus den Reihen der D. S. A. P., P. P. > 
der Klaſſenkampfgewerkſchaften deider Richtungen, ſowie 
Freunde dieſer Idee werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu 
erſcheinen. Das Vorbereitungskomitee. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uhr, 
findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu 
welcher auch die Gewerkſchaften eingeladen werden. Referent 
zur Stelle. 

Königshütte. (Verſchobene Generalverſa m m? 
lung.) Infolge des am Sonntag, den 22. März, ſtattfinden“ 
den Internationalen Frauentages, wird die für dieſen Tag 
angeſetzte Generalverſammlung der D. S. A. P. verſchoben. Die 
nähere Abhaltung wird noch bekanntgegeben. 

Siemianowitz. (Arbeiterwohlfahrt.] Donnerstag, 
den 19. März, nachm. 6 Uhr, in Lokal Kozdon Monatsver“ 
ſammlung. Referent zur Stelle. 

Eichenau. Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uhr, findet im 
Lokale Fricowski eine wichtige Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. ſtatt. Abonnenten des „Volkswille“ und die Ge 
noſſen aus Resdzin⸗Schoppinitz werden gebeten, zu derſelben zu 
erſcheinen. Referent: Gen. Gorny. i 

Orzeſche. Sonntag, den 22. März, nachmittags 3 Uhr bet 
Grzegorczyk Mitgliederverſammlung. Referent: Gen oſſe 
Abgeordneter Rowoll. Die Ortsgruppen Zawada, Za wis 
Ornontowitz und Belk ſind freundlichſt eingeladen. g 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Donnerstag, den 19. März: Mädelabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 19. März 1931: Rote Falken Vorſtands“ 
ſitzung. 
Freitag, den 20. März 1931: Monatsverſammlung. 
Vergbauinduſtrieverband. 9 
Am Freitag, den 20. März 1931, nachm. 5 Uhr, findet bel 
Paterok in Piasniki eine Mitgliederverſammlung des Bergbau 
induſtriearbeiterverbandes der Mathilde ⸗Oſtfeldgrube ſtatz. Di 
Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Sonntag, den 22. März, vorm. 10 Uhr im Zen“ 
tralhotel Mitgliederverſammlung. f 


TRUPPE FREENET 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenüttl 


Sie erhalten die „Kompletta”- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Märke „Teekanne* im Netto-Teegewicht von 
3 kg, dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
ießer oder Teelasse für Umhüllungen im 
Ketto-Teegewicht von 1 kg, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Lid.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 21/23. 


Verlangen Sie deshalb nur 


Weiße Zähne 


* 
Zahnd 


erzielen Sie ſchon durch KEW® 
1—2 malig. Putzen mit der 
herrl. erfeiichend ſchmeckend. 
dite Onlorodent. fi 
rr Segen üblen Mundgeruch 
wird auch mit Erfolg Chlorodomt - Nundwaſſer verwendet 


gen von Welt ſind, nach den ei⸗ 
genen Ausſagen ihrer Gründer⸗ 
mit in erſter Linie durch ihre um⸗ 
ſaſſende u. zielbewußte Inſertion 
groß geworden. Ziehen wir die 
Nutzanwendung Daraus; vertrau⸗ 
en wir weiter unſere geſchäftlichen 
Chancen der Zeitungsanzeige an. 


er 
bunte 
beyer. 
5 schnitt 
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Werbet ftändig neue Leſer! 


General - Vertreter Jgnacy Spira 


MM 


| | III i 
| für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, I 
Il, verschiedenen Stanzmustern und Papiersort 

Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. 1. 


verlange Druckmuster u, Vertreterbe? 
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KANOL 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


